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r. 52 poznan (Poſen), Świerzyniecia 13, II., den 28. Dezember 1928. 9. Jahrgang 


; i Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geitattet. 


- Zum Neuen Jahr. , 


Ich habe den Glauben, daß wir nicht geboren ſind, um glücklich zu ſein, ſondern um unſere Pflicht 15 tun, 
he. 


und wir wollen uns ſegnen, wenn wir wiſſen, wo unſere Pflicht iſt. Nietzf 


; Noch liegt im ſchleierhaften Nebel das neue Jahr vor uns und gar mancher möchte ſchon jetzt den Schleier lüften, um 
das Geheimnis vorzeitig zu durchſchauen. Was uns beſchieden iſt, das können wir nicht ändern und müſſen es hinnehmen, 
wie es kommt. Doch wir dürfen uns aber auch nicht für Fataliſten halten, deren Schickſal von vornherein beſiegelt iſt 
Und die daher gar keinen Einfluß auf die Geſtaltung ihres Lebens haben. Jedem von uns find Pflichten auferlegt, die wir 


~ ebt an der Schwelle des neuen Jahres 
Weg u zeich ten Welches sind denn p (i ht 


e 


e Scholle auch unſeren Nachkomme ſichern. 


%%% Meufeen, die nit mi über bie etfoberlihe, peijtige 


5 ; Mit Unvollkommenheit zu ringen, das foll vollkommen werden, 7 
iſt das Los des Menih denn nur zum Werden, nicht zum Sein, 
unvollkommen iſt, Rü dert. 


ve en, 
al fein Mangel blos. find wir auf Erden. 
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entſpricht jie in der gegenwärtigen Zeit abſolut nicht 
mehr den Vorausſetzungen, wie ſie bei ihrer Einführung: 
beſtanden haben. Auf dem Weltmarkt iſt die über⸗ 
räſchende Entwicklung vor ſich gegangen, daß ſich der 
Roggenpreis immer mehr dem Weizenpreis angenähert 
hat. Der Weizen, deſſen Werbungskosten bedeutend 
höher find, ſcheint in Zukunft ſtabil werden zu wollen, 
während der Roggen alle Anzeichen für weitere Schwan⸗ 
kungen beibehalten hat. Welche betriebswirtſchaſtlichen 
Folgen ſich hieraus ergeben können, gehört nicht in den 
Rahmen dieſer Ausführungen. Es ſollte nur ein Be⸗ 
weis für die geänderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
ſein, wie ſie zur Zeit der Inflation und in der darauf 
folgenden Zeit zunächſt and befanden haben. wę 
Der Nichtlandwirt, der von den lokaſen. inter len 
Lohnkämpfen in der Landwirilchoft, wie jie auf hier 
für diefe unruhige Zeit charakieriſtiſch find, teine Renta 
nis hat, fei verſichert. daß verantwortungsvolle Kreiſe 
der landwirlſchaftlichen Arbeitgeber immer wieder die 
Beſeitigung dieſes Rudimentes aus überwundeter In⸗ 
flationszeit von den zuſtändigen Stellen verlangt haben. 
Unerklärlicher⸗ und eigenartigerweiſe ſträuben ſich gerade 
die verantwortlichen Arbeiterführer gegen eine, den 
ſtabilen Geldverhältniſſen angepaßte, gerechte Lohnfeſt⸗ 
ſetzung durch ſtabile Tariflöhne. Es müßte doch ihnen 
in erſter Linie ebenfalls klar ſein, daß zur Zeit der 
ſchwerſten Arbeit auch der Lohn der höchſte ſein muß, 
und daß nur ſo eine Befriedigung der Lohnverhältniſſe 
und mil ihr ein gutes Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer möglich fein kann. Es it nun⸗ 
mehr endlich an der Zeit, die Lohnfeſt⸗ 
ſetzung nach dem ſchwankenden Roggen⸗ 
preis, der gerade zur Zeit der ſchwerſten, 
dringendſten und längſten Arbeit am 
niedrigsten ſteht, durch ſtabile und ge- 
ſtaffelke Barlöhne zu erſetzen. Dieſe Forde⸗ 
rung ſollte nicht nur der ſeiner Verantwortung für das 

allgemeine Volkswohl ſich bewußte Volkswirt und der 

tätige Landwirt erheben, ſondern auch der Staatsbürger, 

der in der bisherigen Art der Lohnfeſtſetzung eine latente 

Gefahr für den ruhigen Wirtſchaftsgang im landwirt⸗ 

ſchaftlichen Betriebe erkennen muß! Nur wenn der 

innere Frieden gewahrt bleibt und bei gutem Verhältnis 

zwiſchen landwirtſchaftlichem Arbeitgeber und Arbeit⸗ 

nehmer die Arbeit ſchafft und gewiſſenhaft ausgeführt 

wird, kann die Landwirtſchaft zur Erfüllung der für die 

Staats- und Volkswirtſchaft fo notwendigen Forderung 

kommen, nämlich die Produktion zu ſteigern. 2 


Albert Geſchke, 
Wielkie Walichnowy. 


H Bant und Bórie. 3 


— — — — 
| 2 | Arbeſterfragen. | 2 | 


die Lohnſeſtſetzung auf Grund des Roacenprejes 

bildet eine Gefahr für die Betriebsſicherheit der 

WE Landwirtſchaft in Polen. e 
Da auch in unſeren Sitzungen diete Fraue wiederholt erörtert wurde, 

möchten wir auch die Anſichten eines Landwirtes aus Pommerellen zu 

dieſer Frage unſeren Leſern nitt vorenthalen. Die Schriſtleitung. 

Nicht nur unberechtigte und oft direkt wirtſchafts⸗ 

ſchädigende, steuerliche Maßnahmen hemmen eine vor⸗ 
wärtsſchreilende, geſunde Entwicklung der polniſchen 
Landwirtſchaft, ſondern auch das betriebswirtſchaftlich 

wichtigſte Lohnproblem droht zu einer Gefahrenquelle 

für die Betriebsſicherheit zu werden. Alle für das Wohl 

der Volkswirtſchaft in Polen intereſſierten Kreiſe, und 

nicht nur die direkt betroffenen landwirtſchaftlichen, 

ſollen durch dieſe Zeilen hierauf aufmerkſam gemacht 

werden. Diefe Gefahr muß rechtzeitig be⸗ 

jeitigt werden, bevor es durch ſie zu ähnlichen Er⸗ 
ſchütterungen kommen kann, wie ſie die friſch aufblühende 

polniſche Induſtrie vor kurzem erſt zu ihrem Unheil hat 

durchmachen müſſen. aa 

In der Inflationsperiode glaubte man bei den Lohn⸗ 

feſtſetzungen für die landwirtſchaftlichen, Arbeitnehmer 

durch Zugrundelegung der ſogenannten Roggenwährung 

ein Allheilmittel gefunden zu haben. Es war dies für 

die Zeit des ſich ſtändig entwertenden Geldes ein gang⸗ 

barer Ausweg, um die Lohnhöhe automatiſch ſich der 
Heldentwertung anpaſſen zu laſſen. Unruhige Elemente 

ſanden nunmehr keinen rechten Anhaltspunkt, um die 

Maſſe der ländlichen Arbeiterſchaft, die ſich in der Mehr⸗ 

jahl zufriedengeſtellt fejen mußte, für ihre ſozial über⸗ 

ſpannten Lohnforderungen zu gewinnen. Natürlich ging 
es nicht ohne Opfer für eine große Zahl von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben ab! Nicht jeder Betrieb konnte 

ſich jo einſtellen, daß er z. B. feine Produkte erſt dann 

verkaufte. wenn Zahlungsmittel notwendig waren. Die 

Geſamtheit der Landwirtſchaft aber war vor dauernden 
Lohnkämpfen bewahrt geblieben. Na chdem jedoch 
in Polen ſeit Mai 1925 die Währung 
Mes“ geblieben iſt und in der Folgezeit 
janiert wurde, wirkt ſich mit der Zeit 
niefe Art der Lohnfeſtſetzung nach dem 
Roggenpreiſe für die Sicherheit der 

; fondwirtfhaftliden Betriebe immer 

— ungünftiger aus. Um auch für den Nichtland⸗ 
wirt verſtändlich zu fein, greife ich zum Beweiſe die 
Monate kurz vor der Frühſahrsbeſtellung heraus. Der 
Februar hat im Durchschnitt 8 und der März 9% Ar⸗ 
beitsſtunden. In dieſer Zeit werden faſt alle Betriebe 
den Reſt der Ernte ausgedroſchen haben und ſind keine 
dringlichen Arbeiten vorhanden. Jetzt beginnt abes der 
Roggen, wie es in den letzten Jahren ſich ſtets gezeigt 


hat, auf dem Markt knapp zu werden und der Preis Geldmarit. 

emporzuſchnellen. Die aus der Juflations zeit beibe- Kurſe an der Poſeuer Börje vom 27. Dezember 1928 
haltene Lohnerrechnung nach dem Roggenpreiſe ſetzt jetzt ; 3 a 

aber die höhjten Lähne feit. In den Erntemonaten | SU Fzemddowów . rn ża 
Juli, August, September dagegen, nachdem neuer Roggen | want Zwigzin TE | poan. Epólła Drzewna 
bereits frühzeitig, beſonders von den leichteren Böden. . Em (100%. (22 12.) 83.— 1 1. Em. (100 2 . . . . 60.— zł 


Bank Polski⸗Alt (1002, —.— zł | Myn Ziemianski 


D e $ 3 $ * z = 
auf den Markt geworfen worden ift, ſinkt der Roggen Ponent Baut Biemian en ie 


preis allmählich immer mehr, während die Arbeit immer 


à > A 5 > 8 > J. Em. ( ).... —.— 2] Unja 1. — II Em. 
X mehr fteigt und dringender wird. Die Arbeitszeit hat | g eg Biada x (400 zł) (22.12) .... 108. — zł 
letzt in der Zahl von 11 Stunden ihre größte Höhe ert] 10m ..........- 46.— zi | Akwawit (250 7. Be 
reicht, und der Lohn mit dem niedrigen Roggenpreis | Centrala Etór 1. A-⸗Em. 4% Rof. n aftl. Kon⸗ > 
feinen tieſſten Stand Das rechtliche Empfinden von i GRE = 5 . Anl. Bor- at 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſträubt ſich gegen dieſen sy B triegs⸗ Stücke — 
Widerſinn, und jeder ſorgſame Betriebsleiter erkennen Hartwig Kantorowie 6 „ Roggenrentenbr. der = 
mit Unruhe die ſtändige Gefahrenquelle für den ruhigen | | 1: Em. (100 21) —.— z | Bof. Landſch. p. dz. 30 25 2 
NU Gang feiner Wirtſchaft. Hierzu kommt, daß die Tarif- 8 Baa ; en 955 
gebarung auf der Roggenwährung zur Zeit ſtabiler AA Fabr ff! Tabh. o. 1 Ryl. — — 
SED, ` NR SX = 1 „Fabr. przetw ziemn. 5% Dollarprämienanl. 
Geldwährung nicht nur betriehswirtſchaftlich falſch und] L—IV Em. (37 zł) -. —— i Gall Ste zu o D % 
überholt ift, ſondern auch in volkswirtſchaftlichem Sinne ! C. Hartwig 1. zten: (60 21) TCT 105. 
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Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 27. Dezember 1928. 
10%, Eiſenbahnauleihe 102.50 % 1 Dollar z.. . 8.90 
5% Konvertier.⸗Anl.. ... 67.— % 1 Pfd. Aa =Zł.... 48.28 
8%, Staatl. Dollaranleihe 100 jów. Franken 21. . 172.07 

pro Dollar. . —— % | 100 holl. Guld. = 21. 358.50 
100 franz. Franken zt . 34.93 100 tjchech. Kronen 21. 26.42 
100 öſterr. Schilling = zł 125.59 

Diskontſatz der Bank Polski 8% 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 27. Dezember 1928. 

1 Doll. Danz. Gulden . 5.157 100 Zloty Danziger 


1 Pfund Sterling = Dang. Gulden 2.57.78 
Buden 25.— 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 27. Dezember 1928. 
100 holl. Gulben dtſch. Anleiheablöſungsſchuld ohne 
ee 168.75 Ausloſgsrecht. f. 100 Rm. 
100 ſchw. Franken = dtsch. Mk 1450 
diſch Mark .. — . 80 ner: 5 
1 engl. Pfund - diſch. Oſtbank⸗Aktien eses 114.—% 
ERBE «se». 20.38 ] Oberſchleſ. Kokswerke .. 114.50 % 
300 głoty=btjh. Mk... .. 47.— | Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 


Dollat = dtſch. Mark.. . . 4.1975 
Anleiheablöſungsſchuld nebſt bedarf ee 111360 % 
Ausloſungsrecht |. 100 Rm. Lauraspütte, . . 73J % 

1.—90000 dtſch. Mk. 263.75 Hohenlohe⸗Werke ... 79.— 9% 

Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchaue r Börje. 
Für Dollar - Für Schweizer Franken 

(19. 12.) 8.90 (22. 12.) 8.90 | (19. 12.) 171.83 (22. 12.) 172.01 
(20. 12) 8.90 (27. 12.) 8.90 | (20. 12.) 171.97 (27. 12.) 172.07 


(21. 12.) 8.90 (21. 12.) 171.99 
Blotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje 
(19. 12.) 8.93 (22. 12.) 8.93 
(20. 12.) 8.93 (27. 12.) 8.93 


(21. 12.) 8.93 


Bauernvereine und 
Land wirtſchaftliche Geſellſchaft. 


4 ſweſtpolniſche 


An die Kusſteller auf der nächſtjährigen 
Landes⸗Ausſtellung in Poſen. 
Wir bringen unſeren Mit rzut Kenntnis, daß w 
die Richtlinien und Bedingungen für die Tierausſteller auf der 
Landesausſtellung in Poſen im Jahre 1929 ins Deutſche über⸗ 
ſetzt haben und gegen eine kleine Gebühr an unſere Mitglieder 
abgeben können. Eine Veröffentlichung dieſer Richtlinien im 
£pw. Zentralwochenblatt kommt nicht in Frage, da fie zu um- 
fangreich find. Bei der Beſtellung bitten wir anzugeben, für 
welche Tiergattung die Richtlinien gewünſcht werden, da auch 
der einzelne Tierausſteller doch wiederum an der einen oder 
anderen Tiergattung intereſſiert ſein wird. In Frage kommen 
Richtlinien für Pferde, Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen, Maſt⸗ 
vieh, Hunde, Kleintierzucht, und zwar Geflügel und ſäugende 
Tiere, wozu wiederum Kaninchen, Pelztiere ee Marder 
ujw.), Verſuchstiere (Meerſchweinchen, Ratten, Mäuſe u. a.) ge- 
hören, ferner Fiſche und tote auf die Fiſchzucht bezugnehmenden 
Gegenſtände und ſchließlich Bienen. Der zweite Teil der Tier⸗ 
Zucht⸗Ausſtellung umfaßt tote Gegenstände, die mit der Tierzucht⸗ 
roduktion zuſammenhängen, und der dritte Teil betrifft die 
ilch⸗ und Eierwirtſchaft. 
Welage, Landwirtſchaftl. Abteilung Poſen, ul. Piekary 16/17. 


Dereins⸗Kalender. 
Bezirk Poſen J. : 

Kreisbauernverein Poſen. Verſammlung am 11. 1. nachm 2%, Uhr 
im kleinen Saale des Evangel. Vereinshauſes. 1. Vortrag des Herrn 
Tierarzt Dr. Sonnenburg Tarnowo Über Krankheiten und Viehſeuchen 
im Viehſtall deren Vorbeugung und Behandlung. Herr Ing. agr. Zip⸗ 
fer über Eichorienbau ein Mittel zur Bekämpfung der Rübennemathode. 

Landw. Verein Podwegierki. Verſammlung am 4. 1. nachm. 5 Uhr. 
Vortrag des Herrn Redakteur Beer über Ernte und Preisentwickelung 
in Polen und auf dem Weltmarkt. 

Landw. Verein Krosno. Verſammlung am 6. 1. nachm. 4 Uhr bei 
Jochmann Krosinko. Vortrag des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſerk. 

Der Haushaltungskurſus Morasko feiert am 5. 1. im Saale des 
a Schmalz Suchhlas fein Schlußfeit, wozu die Mitglieder u. deren 

gehörige herzlichſt eingeladen find. 


Bezirk Poſen II. 

Bauernverein Ka koleſvo. ene ralverſammlung Donnerstag 
den 3. Januar bei Adam, Kakolewo. Beginn 6 Uhr abends. 1. 
Bericht über die Tätigkeit des Vereins, 2. Kaſſenbericht, 3. Bericht 
des Geſchäftsführers über Tätigkeit der Organiſation, 4. Vorführung 
von Lehr⸗ und Unterhaltungsfilmen, 5. gemütliches Beiſammenſein 
und Tanz. Die Angehörigen der Mitglieder find herzlichſt eingeladen, 
desgleichen die Mitglieder der Nachbarvereine. > 


is, daß wir 


Beſchluß der Deleglertenverſammlung der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 


Die Delegiertenverſammlung hat in der Sitzung am 
3. Dezember 1928 gemäß $ 10 unſerer Satzung folgenden 
Beſchluß über die Zahlung unſerer Mitgliedsbeiträge für 
1929 gefaßt: 

„Der Beitrag für 1929 wird auf 35 Groſchen pro 
Morgen land⸗ und forſtwirtſchaftlich genutzten Bodens 
feſtgeſetzt. Pächter zahlen 27 Groſchen. Mitglieder, die 
kein Land für ſich bewirtſchaften, zahlen 15 Prozent vom 
jährlichen Einkommen als Jahresbeitrag. Der Mindeſt⸗ 
beitrag beträgt in jedem Falle 10 gł, die eigentlich nur 
eine Rückerſtattungsgebühr für die Lieferung des Zen⸗ 
tralwochenblattes darſtellen. 

Der Beitrag ift fof ort, ſpäteſtens bis zum 1. März 
zu leiſten. Etwaige Rückſtände müſſen verzinſt werden. 

Um das Beſtehen der Berufsorganiſation auch bei 
etwa ſich ändernder Geldlage zu ſichern, wird der Vor⸗ 
ſtand in Gemeinſchaft mit dem Aufſichtsratsvorſitzenden 


ermächtigt, die Anpaſſung der Beiträge an die jeweilige 


Lage vorzunehmen, wobei der heutige Goldwert (1 Gold⸗ 
złoty = 0.1687 Gramm Gold) als Grundlage dient. 

Die Beſchlüſſe, die im Zentralwochenblatt veröffent⸗ 
licht werden, gelten dann als Berechnungsgrundlage für 
die noch ausſtehenden Beitragszahlungen. 

Wir bitten, den Beitrag möglichſt umgehend an die 
Herren Vereinskaſſierer, die Bezirksgeſchäftsſtellen oder 
am beſten auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 206 383 oder 
unſer Konto bei der Genoſſenſchaftsbank Poſen, Wia- 
zdowa 3, einzuzahlen. : 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Bezirk Gneſen. ; 
Syrechſtunde Wongrowitz am Donnerstag, dem 3. 1. 1929 ab 
9% Uhr vorm. bis 11% Uhr im Cin- und Verkaufsverein in Won⸗ 
growitz. 


Shyrechſtunde FJanowitz am Dienstag, dem 8. 1. 29 ab 10 Uhr 
vorm. im Kaufhaus in Janowitz. $ 


Qandim. Verein Kiſzkowo. Ss wird 656 kftiat, im Frühjahr 
einen Kochkurſus in Kiſzkowo abzuhalten. Intereſſenten, auch die 
Nachbarvereine, werden gebeten, ſich boi Herrn Gieſe, Kiſzkoſpo 
anzumelden. 

Landw. Verein Wongrowitz. Es wird b abzichtigt, ab Anfang 
Januar einen Kochkurſus in Wongrowitz abzuhalten. Intereſſenten, 
auch die Nachbarvereine, werden gebeten, ſich bei Herrn Alfred 
Körth, Bufowiec, zu melden. 5 ; 

Landw. Bauernverein Hohenau. Am Sonntag, dem 30. 12. 
findet im Gaſthaus in Karniſze wo das Schlußfeſt des dortigen Roche 
kurſſes ſtatt. Beginn der Kaffeetafel nachm. 4 Uhr. 

Wezirk Liſſa. ; 

Landw. Verein Jutroſin. Das Abſchlußfeſt unteres 3. Haus⸗ 
haltungskurſus findet am Sonnabend, dem 5. Januar ſtatt. 5 Uhr 
nachmittags Beginn der Ausſtellung von Handarbeiten und Baca 
waren mit anſchließender Kaffeetafel. Von %8 Uhr an Theaters 
vorführung und anſchließend Tanz. Alle Mitglieder ſowie deren 
Angehörige find freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Kreisbanern⸗Verein Goſtyn. Verſammlung am 5. 1. 1929, 
nachmittags 5% Uhr. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mitteilungen, 


2, Einladung zur Generalverſammfang am 22, und 23. 1. in Poſen⸗ 


3. Ausgabe der erforderlichen Zulaßkarten an die Mitglieder. Ferner 
wird allen Mitgliedern b'kanntgegeben, daß das diesjährige Wintera 
vergnügen am 5. Januar 1929 im Saale der Bombonie ra ſtattfindet. 
Empfang der Mitglieder und Gäſte um 6% Uhr nachmittags, Une 
fang 7,15 Uhr. Mit Rücksicht auf die Theatervorführungen werden 
die Mitglieder gebeten, recht zahlreich mit ihren Angehörigen und 
geladenen Gäſten zu erſch einen. Auch find Mitglieder der Nachbars⸗ 
vereine hierzu herzlichſt eingeladen H. = 

Sprechſtunde: Wollſtein am 4. 1. 1929. : 

Zur Anfertigung der Einkommenſteuer⸗Reklamgtionen bitte 
ich außer den Steuerzetteln, die Kataſterauszüge und Beſcheinigungen 
des Gemeinde vorſtehers über Waſſerſchäden, Viehverluſte uſw. mite 
zubringen. 

Sprechſtunde: Rawitſch am 11. 1. 1929. 

Ortsverein Rawitſch. Eröffnung des Haushaltungskurſus am 
8. 1. um 11 Uhr bei Bauch. ; 

Drisderein Rawitſch. Verſammlung am 5. 1., nachm. 1 Uhr 


über „Rationelle Viehfütterung“. Anſchließend Ausſprache über 
die Gründung einer Molkereige noſſenſchaft. 

Ortsverein Rakwitz. Schlußfeier des Haushaltungskurſus am 
9. 1. bei Marciniat am Bahnhof. Unterricht von 11 bis 12 Uhr durch 


bei Strolock in Goerchen. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Heuer. 
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Herrn Gartenbaubirettor Reiſſert. Um 343 Uhr Prüfung der Teil- 
nehme rlunen. Zu der Prüfung bitten wir höflichſt die Eltern der 
Teilnehmerinnen um ihr Erſcheinen. Ab 4 Uhr gemeinſame Kaffee⸗ 
tafel mit allen Mitgliedern und Angehörigen des Vereins. Feſt⸗ 
anſprache von dem Unterzeichneten, Vortrag von Herrn Direktor 
Reiſſert. Anſchlie ßand Vorführungen der Kurſusteilnehmerinnen. 

Ortsverein Wollſtein. Kinovorführung am 30. 12. 1928 bei 
Ziebeil in Jarxomierz um 7 Uhr abends. Netz. 

; Bezirk Nogaſen. = 

Der 14, Kochkurſus beginnt zwiſchen dem 18. und 25. Februar. 
Es empfiehlt ſich, Anmeldungen dazu baldigſt vorzunehmen, da kurz 
vor Beginn der Andrang gewöhnlich ſehr groß iſt. Dauer zirka 
11 Wochen. : ; ; ; 

Kinovorführungen. Margonin: 8. 1. 1929. Oborniki: 8. 1. 
Budzyń: 10. 1. Schmitau: 11. 1. Czarnikau: 12. 1. (Bahnhofs⸗ 
hotel. Kahlſtädt: 13. 1. Die Kinovorführungen finden nur für 
Mitglieder in ſtreng geſchloſſenen Kreiſen ſtatt. 

Bauernverein Rogaſen. Maskenball, Mittwoch, den 16. 1. 
um %8 Uhr im Hotel Polſki. Es ergehen beſondere Einladungen. 
Einzuladende Gäſte ſind umgehend beim Vorſtand vorzuſchlagen. 

Landw. Verein Obornik. Winterbergnügen, Mittwoch, den 
9, Januar 1929 im Schütz nhausſaal. Beginn pünktlich 8 Uhr. 
Kinovorführungen, auſchlie ßend Tanz. Vorverkauf der Eintritts⸗ 
karten vom 1. 1. 1929 ab beim Ein⸗ und Verkaufsverein Oborniki 
gegen Vorzeigen der Einladungskarte. 

Bezirk Bromberg. 

Banernverein Fordon und Umgegend. Gene ralverſammlung 
Sountag, den 6. 1., nachm 4 Uhr im Hotel Krüger in Fordon. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Vortrag des 
Herrn Tierarzt Tille, Fordon, über „Erſte Hilfe bei erkrankten 
Tieren“, 3. Wahl des geſamten Vorſtandes, 4. Beſchlußfaſſung 
über zu veranſtaltendes Wintervergnügen, 5. Verſchiedenes. 

Landw. Kreisverein Bromberg. Der Kreisverein feiert fein 
Winterbergnügen Freitag, den 18. 1, in den Räumen des Zivil⸗ 
kaſinos in Bromberg. Beginn 7 Uhrabends, mit The ate raufführung. 
Rezitationen, muſikaliſchen Darbietungen und Tanz. 

Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: in Krotoſchin am Freitag dem 4. 1. bei Pachale. 

Verein Schildberg. Monatsverſammlung Donnerstag, den 
3.1. vorm. 11 Uhr im Sitzungszimmer der Land wirtſchaftlichen 
Zentralgenoſſenſchaft. Vortrag von Herrn Dr. Kluſak, Poſen, über 
„Teſtamente, dane uſw.“ ; 

Verein Koeina. Verſammkung Sonnabend, den 5. t, nachm. 
3 Uhr bei Bunk in Koeing. : 8 j 

Verein Cieſzyn. Verſammlung Sonntag, den 6. 1., nachm. 
12 Uhr bei Gratzke in Dobtzec. 

Verein Ratenau. Verſammlung Montag, 
3 Uhr bei Boruta in Ratenau. 5 

Verein Schwarzwald. Verſammlung Dienstag, den 8. t, 
nachm. 3 Uhr bei Bunk in Schwarzwald. ; 

Verein Honig. Verſammlung Dienstag, den 8. 1, nachm. 
6 Uhr bei Zwirner in Honig. ; , 

Redner in vorſtehenden 5 Verſammlungen Herr Diplom. agr. 


Chudzinski. 8 
Verein Graudorf. Verſammlung Mittwoch, den 9. t., 13 Uhr 


den 7. 1., nachm 


bei Günther. Redner: Herr Radtke, Poſen, iiber „Verſiche rungs⸗ 


we ſen“, 


Brennerei, Crodtnerei und Spiritus. 


Monopolgrundpreis. 

Durch Verordnung des Miniſterrats vom 6. De zember 1928 
(Dz. U. R. P. Nr. 101 vom 20. Dezember 1928, Poſ. 902) iſt der 
Monopolgrundpreis für 1 hl 100% Rohſpiritus der Kampagne 
1928/29 für die land wirkſchaftlichen Brenne⸗ 
veien loco Waggon nächſte Güterbahnſtation wie folgt feſtgeſetzt 


worden: 
für die Woje wodſchaft Poſen «+-:. . . . ZŁ 93,50 für 1 bl 100% 
PŚ 5 Pommerellen , 94,00 „ 1 „ 10 2 


2 7 i Schleſien ......e 06,00 7 1 10 0 
Für gewerbliche Brennereien if der Monopol⸗ 
aukaufspreis für Rohſpiritus für die Kampagne 1928/29 allgemein 


rt 


b) die nicht die ganze Schlempe ver- 
Wende 5 zł 67,95 für 1 hl 100% 


Die Verordnung tritt mit dem 20. 12. 1928 in Kraft. 
RE Bücher. 9 
J. Neumanns Taſchenbuch für Landwirte 1929. 35. Jahr⸗ 


gang. Drei Teile. I. Teil: Taſchenbuch. II. Teil: Ergänzungs⸗ 
heft für den Gebrauch am Schreibtiſch. III. Teil: Technik in der 


Landwirtſchaft. Preiſe: I. Teil ſchwache Ausg. A. 2 Nm., ſtarke 
Ausg. B. 2.50 Nm. I/II. Teil ſchwache Ausg. K. 3 Nm., ſtarke 
Ausg. B. 3.50 Rm. Der II. Teil einzeln koſtet 1.50 Nm. Der 
TI. Teil, Techniſches Hilfsbuch, wird für 1.50 Rm. mitgeliefert, 
einzeln für 3 Rm. Verlag von J. Neumann⸗Neudamm. Teil L 
ſtellt für ſich allein ein vollkommenes Taſchenbuch dar, das den 
allgemeinen Bedürfniſſen für die tägliche Praxis des Landwirts 
Rechnung trägt. Teil II ſtellt darüber hinaus einen praktiſchen 
Ratgeber mit landw. Aufſätzen und Tabellen für den Gebrauch 
am Schreibtiſch und in der Werkſtatt dar. Teil III, der in dieſem 
Jahre neu hinzukommt, enthält alles das, was für die Indienſt⸗ 


ſtellung und Verwertung der Technik in der Landwirtſchaft 


wiſſenswert ift, und zwar in einer Vollſtändigkeit, die faſt ein 
Spezialwerk dieſer Nichtung erſetzt. ; 


Kalender für die laud wirtſchaftlichen Gewerbe. Brennerei 
Preßhefe⸗, Eſſig⸗ und Stärke fabrikation ſowie Kartoffeltrockne rei. 
45. Jahrgang, 1929. Herausgegeben von dem Verein der Spiritus⸗ 
fabrifanten in Denutſchland. Zwei Teile: 1. Teil: Hilfs⸗ und Schreib⸗ 
kalender (in Ganzleinen gebunden), 2. Teil: Gewerbliches Hilfs⸗ 
buch (geheftet). Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11, Hede⸗ 
mann ſtraße 28 und 29. Preis zuſammen Rmk. 6 50 


Die ſer altbe währte Fachkalender ift für jeden Betriebsinhaber 
und Betriebsfſührer, wie überhaupt für alle am Brennerei⸗, He fe⸗ 
Eſſig⸗, Stärke⸗ oder Kartoffeltrocknungsge werbe Beteiligten unenk⸗ 
behrlich. Der erte Teil bringt neben dem Kalendarium und Schreib⸗ 
kalender wiſſenswerte Anweiſungen für die Behandlung aller Bren⸗ 
nereibetriebsapparate, für die Betriebskontrolle, die Ausbeute⸗ 
berechnung, die Deftillation uſw. Ihnen ſchließt jid) die Behandlung 
der Kornbreunerei und Pre ßhe fe fabrikation, Die Eſſigfabrikation 
und Fabrikgtion von Kartoffelſtärke und anderen Stärkearten 
ſowie von Stärkefabrikaten an Der den wirtſchaftlichen Belangen 
gewidmete zweite Teil enthält Überſichten über Geſe tzge bung und 
Verwaltung, ſtatiſtiſche Angaben, das Unterrichts⸗ und Vereinsweſen, 
die Vorſchriften der Reichsunfallverſicherung u. a. m. Handliches 
Format und dauerhafter Einband ermöglichen es, den Kaleuder 
ee ſtets mit ſich zu führen als ſachverſtändigen Begleiter 
un erater. x 


Landmaſchinen⸗Kalender. Taſchenbuch am täglichen Ges 
brauch für Fabrikation, Handel, Reparatur und Betriebsanwendung 
landwirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte. Herausgegeben vom 
Verband der Deutſchen Landmaſchinen⸗Induſtrie 
1929. Bwet Teile: 1. Teil: Taſchenbuch (dauerhaft in Ganzleinen 
gebunden), 2. Teil: Techniſches Jahrbuch (geheftet). Verlag von 
Paul Pavenir Berlin SW. 11, Hedemanftuerahe 28 und 29. Preis 
zuſammen Rmk. 6.50. 

Als wertvolles und notwendiges Taſchen⸗ und Nachſchlage buch 
kann der „Landmaſchinen⸗Kalender“ jedem empfohlen werden, der 
mit Landmaſchinen zu tun hat. Der 1. Teil, das Notiz⸗ und Taſchen⸗ 
duch, für den täglichen Gebrauch beftimmt, bringt alles Weſentliche 
aus dem wirtſchaftsſtatiſtiſchen Gebiet des Landmaſchinenweſens 
und beſonders feiner Induſtrie, ferner über zugehörige Wirtſchafts⸗ 
belange, über Rechts⸗ und Steuerfragen, Verkehrsweſen und Orga⸗ 
niſatoriſches. Der 2. Teil, das techniſche Jahrbuch, enthält viele 
wichtige Angaben für den Fabrikanten, Händler, Re paraturwerk⸗ 
ftättenbefiger, praktiſchen Landwirt, Studierenden und für alle an 
der Land wirtſchaftstechnik irgendwie Beteiligten, denen das ſorg⸗ 
zältig zuſammengeſtellte Material über Antrieb, Leiſtung und Kraft⸗ 
bedarf, land wirtſchaftstechniſche Betriebspraxis, Werkſtatt⸗Tabellen, 
Werkſtattbuchführung und Selbstkoſtenberechnung von Reparaturen, 
Beſtimmungen über die Unfallverhütung an Landmaſchinen uſw. 


von großem Nutzen ſind. 
Geflügel und Kleintierzuht. 16 
Unruhe und Ungeduld 


Wann legt denn das Huhn endlich? 
Die Hausfrau 


Eine gewiſſe Verſtimmung, 

ſpricht aus der oben geſtellten Frage. 

möchte gern von ihren Hennen friſche Eier haben, aber 
“sine bequemt ſich dazu, zu legen. Was nun den Beginn 
der Legetätigkeit anbelangt, jo iſt von vornherein ein 
Unterſchied zu machen, je nachdem, ob es ſich um Jung⸗ 
hennen oder um ältere Zuchthennen handelt. Bei den 
Junghennen kommt es darauf an, daß ſie Frühbruten 
entſtammen und kräftig entwickelt ſind. Damit iſt denn 
auch ein gewiſſes Alter Vorausſetzung für den Beginn 
des Legens. Alsdann ſpielt die ganze Abwartung und 
Verpflegung der jungen Hennen dabei eine bedeutende 
Rolle. Auch die Kaffe ſpricht inſofern mit, als die 

leichten Hühnerraſſen im allgemeinen zeitiger anfangen 

zu legen als die ſchweren und erſt recht die Fleiſch⸗ 


8. Jahrgang, 


A In den einzelnen Raſſen ift dann wieder Die 
ſtammung mit Ausſchlag gebend; denn Junghennen 
erzeugt von hochgezüchteten Legerinnen im Verein mit 
Eierhähnen, werden nicht nur mehr Eier legen, ſondern 
in der Regel auch frühzeitiger mit dem Legen beginnen. 
Die Züchter müſſen ſich aber gedulden, immer daran 
denkend, daß in erſter Linie auf kräftig entwickelten 
Körperbau zu ſehen iſt; das Füllen des Eierkorbes durch 
ſolche Junghennen kommt dann ſchon von ſelbſt in er⸗ 
freulicher Weiſe. Demgegenüber fangen die alten 
> Hennen wieder an zu legen, jobald fie die Maufer hinter 
ſich haben. Je frühzeitiger [ie damit fertig ſind, um ſo 
3 eher nehmen fie das Legegeſchäft wieder auf. Natürlich 
kommt auch hierbei die Naſſe mit in Frage. Aber im 
Gegenſatz zu den Junghennen werden hier die Althennen 
der mittelſchweren und ſchweren Hühnerraſſen nicht nur 
bald nach dem Federwechſel mit dem Legen beginnen, 
alſo meiſt zeitiger als die leichten Hühnerraſſen, ſie 
werden auch — und darauf kommt doch viel an — ſo 
leicht nicht gleich damit wieder aufhören, wenn 
unwirſches Wetter einſetzt. Sogenannte Spitzenlegerin⸗ 
nen, d. h. ſolche, die höchſte Leiſtungen in der vorigen 
Periode zu verzeichnen hatten, werden auch hinſichtlich 
des Anfanges die an und für ſich faulen Leger über⸗ 
treffen. Wenn auch durch reiche eiweißhaltige Nahrung, 
ſowie ferner z. B. durch ſtarke Haferfütterung ſowohl bei 
den Jung⸗ als bei den Althennen der Beginn des Legens 
beſchleunigt werden kann, jo rate ich doch, hierin nicht 
zu übertreiben, vielmehr der Natur ihren Lauf zu laſſen, 
weil ſich ſo die größten wirtſchaftlichen Vorteile für die 
Beſitzer der Hühner ergeben. = 


Hüßhnerbeſtand. 


Nicht auf die Anzahl der Hühner kommt es 
an, ſondern auf deren Leiſtung. Daher müſſen 
wir alle Hennen, die älter als drei Jahre find, 


ausmetzen. Für dieſe müſſen wir uns aber tret- 


werden durch Ausbrütenlaſſen von Jungtieren, durch 
Setzen einer Glucke, oder durch Ankauf von Eintagskücken 
oder Junghennen. Läßt man durch eine Glucke brüten, 
ſo muß man Eier von ſolchen Hennen nehmen, die min⸗ 
deſtens 140 bis 160 Stück im Jahre gelegt haben. Kann 
man dies nicht unterſcheiden, weil man z. B. keine Fallen⸗ 
neſter benutzt, nicht getaſtet und keine Legetabelle ge⸗ 
führt hat, dann iſt es vorteilhafter, die Bruteier bzw. 
Eintagskücken oder Junghennen von einer bekannten 
und zuverläſſigen Zuchtſtation zu beziehen. Kauft man 
Eintagskücken bzw. Junghennen, ſo achte man darauf, 
dieſe möglichſt von nahe gelegenen Zuchtſtationen zu be⸗ 
ziehen, denn Jungtiere können keinen großen Klima⸗ 
wechſel ertragen und leidet die Entwicklung dann ſehr. 
Will man aus ſeinem Hühnerbeſtand Nutzen ziehen, 
dann muß man ſich jetzt dieſe Fragen vorlegen. Je 
früher der Entſchluß gefaßt und dementſprechend gehan⸗ 
delt wird, deſto vorteilhafter wird der Gewinn ausfallen. 
Nur von früh erbrüteten Jungtieren, das ſind ſolche, die 
im März, April oder ſpäteſtens noch im Mai ſchlüpfen, 
kann man ſchon im frühen Herbſt Wintereier erhalten. 


18 | Genoſſenſchaftsweſen. 18 


Der genoſſenſchaftliche Geiſt. 
Von Heirich Schnellekamp. 

Der Geiſt, aus dem wir handeln, iſt das Höchſte. Die 
Handlung wird nur vom Geiſte begriffen und wieder darge⸗ 
fellt.” So ſagt Goethe in Wilhelm Meiſters Lehrjahre, als 
l ma den Lehrbrief überreichen läßt. Genau fo hat jede Per- 
ſönlichkeit, die innerhalb des Genoſſenſchaftsweſens an führen- 
Deer, leitender Stelle ſteht, wie auch jede andere, deren Name 

nut im Mitgliederverzeichnis der Genoſſenſchaft aufgeführt 


zeitig Erſatz beſchaffen. Die Nachzucht kann geſchafft 
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wird, das Recht, dasſelbe zu ſagen. Juriſtiſch ſtellt die Ge⸗ 
noſſenſchaft ein Inſtitut dar, das ſeine Geſchäfte, entſprechend 
den geſetzlichen Vorſchriften, ebenſo abwickelt wie jedes andere 
Unternehmen privater Natur. Aber über dieſen Geſetz⸗ 
paragraphen thront etwas, was der genoſſenſchaftlichen Arbeit 
Adel verleiht, ſie herausholt aus der Welt des Alttages, das 
ift der genoſſenſchaftliche Geiſt. Es iſt etwas Hohes, Heiliges 
um dieſen Geiſt, der deshalb treu behütet und bewahrt werden 
will, wenn er erhalten bleiben ſoll, der aber wiederum, wenn 
er wahr und echt ſein ſoll, nicht nur zum Sonntagsgebrauch 
als blitzender Karfunkelſtein im Glasſchrank aufbewahrt wird, 
ſondern fih bewähren muß in harter, pflichttreuer Arbeit für 
eine große Idee. 


Worin liegt denn nun die überragende Bedeutung des 
Genoſſenſchaftsweſens für die ländliche Bevölferung? Der 
heutige Genoſſenſchaftler iſt allzu leicht dazu geneigt, an 
Hand der Bilanzſummen nachzuweisen, eine wie große wirt- 
ſchaftliche Macht dem Genoſſenſchaftsweſen inne wohnt und 
auf Grund der Mitgliederzahl zu beweiſen, wie ausgedehnt 
das Genoſſenſchaftsweſen bis in das letzte, kleinſte Dorf hinein 
iſt. Der Mann hat von ſeinem Standpunkte aus jedenfalls 
recht, denn unſere Beit. ift völlig kaufmänniſch eingeſtellt; 
Zahlen regieren heute die Welt! Aber wir ſpüren heute alle 
Tage deutlicher, daß dieje materialiſtiſche Weltauffaſſung, 
eine Folgeerſcheinung der Kriegsnot, immer mehr verſchwindet, 
daß geiſtige Fragen wieder mehr in den Vordergrund treten. 
Einer ſo mächtigen und breiten Bewegung, wie ſie das Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen darſtellt, muß deshalb auch eine große 
geiſtige und volkstumspolitiſche Idee zugrunde liegen, wenn 
ſie mit der Zeit nicht verflachen, verunſtalten und an Zugkraft 
einbüßen fofi. Das Genoſſenſchaftsweſen kann von ſich jagen, 
daß es die glücklichſte Kombination der religiös⸗ethiſchen 
Lebensauffaſſung auf nationaler Grundlage mit den wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſen und Erforderniſſen der Gegenwart 
für den Landwirt darſtellt. Es ſtellt die gegenwärtig höchſte 
Vollendung jenes Ideals dar, modern⸗wirtſchaftliche Grund- 
ſätze mit den Belangen mittelalterlicher Seelenkultur vereint 
zu haben, um ſo dem toten, ſtarren Paragraphen, der kein 
Verſtändnis für die beſondere Lage des Landwirts und ſeine ; 
Stellung zu den Strömungen des kulturellen und wirtf Haft- 
lichen Lebens hat, die Spitze abzubiegen. 


So kann das Genoſſeuſchaſtsweſen von [ich ſagen, daß 
feine wichtigſte ſoziale Leiſtung die Erhaltung des Bauern- 
ſtandes war. Dank dem Genoſſenſchaftsweſen hat der deutſche 
Bauernſtand den Fortſchritt der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in 
ſich aufgenommen, ohne doch ihr zu verfallen. Der Bauer 
wurde und blieb eigener und freier Beſitzer. Gewiß hätten ſich 
mittlere und kleinere Betriebe auch ohne Genoſſenſchaften et- 
halten. Aber entweder hätten ihre Beſitzer den Bauernrock 
und die Bauernſeele ausgezogen und wären kapitaliſtiſch, 
d. h. ſtädtiſch geſonnene Gewerbetreibende im land wirtſchaft⸗ 
lichen Gewerbe geworden, oder die Bauern, die es blieben, 
wären zurückgeblieben hinter dieſen, das Land bewirtſchaften⸗ 
den Städtern; Sklaven im Frondienſt eines übermächtigen 
Kapitalismus. Land wirtſchafklicher Fortſchritt, eine moderne 
Betriebsführung konnte in das Dorf einziehen, konnte ſich 
entwickeln, ohne daß Gefahr vorhanden war, eine Entgleiſung 
herbeizuführen. Der Bauer blieb ein Bauer. Das urwüchſige 
Bauerntum, die Bauernſeele blieb unangetaſtet. Die großen 
Grundſätze der Beſchränkung der Genoſſenſchaft auf den klein⸗ 
örtlichen Bezirk und die unbeſchränkte Haftung der Genoſſen 
für einander bewirkten, daß das Denken und Handeln, das Ziel 
der praktiſchen Arbeit auf das Dorf beſchränkt blieb, daß ſich 
die Gedankenwelt der Landbewohner nicht in uferloſen ka⸗ 
pitaliſtiſchen Plänen verlor. Sie bildeten auch den ſpringenden 
Punkt, daß das Dorf mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft 
und Praxis Schritt halten konnte. 

Der amerikaniſche Farmer, ein ſtädtiſcher Landbewohnet, 
ijt ein typiſches Beiſpiel dafür, wohin fich ein freies, auf ſi 
ſelbſt angewieſenes Bauerntum entwickelt. Betriebstechniſ 
auf höchſter Stufe der Vollendung ſtehend, fehlt ihm jene 
enge Boden- und Naturverbundenheit, die unſer Bauerntum 
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Perſon, die auch wahrhaft genoſſenſchaftlich zu denken und zu 
handeln verſteht. Von den engliſchen Diplomaten behauptet 
man, daß fie es verſtänden, bei ihren Entſchlüſſen nicht nur die 
Strömungen der Gegenwart, ſondern von Jahrhunderten 
der Vergangenheit und der Zukunft zu berückſichtigen und 
dementſprechend zu handeln. Genau ſo muß auch der Führers 
der Genoſſenſchaft beſtrebt fein, zu lernen, bei ſeinen Maß⸗ 
nahmen wenigſtens die Strömungen: Der letzten Jahrzehnte 
zu berückſichtigen und verſuchen, aus ihnen die Zeichen für 
die nähere Zukunft zu deuten. Das verlangt, daß er zunächſt 
ſich bemüht, die Lücken ſeiner Bildung auszufüllen, daß er 
verſucht, ſich in die Ideblogie des Genoſſenſchaftsweſens 
hine inzuverſetzen und daß er über praktiſche Lebens⸗ 
erfahrung und Menſchenkenntnis verfügt. Von Goethe 
ſtammt die ſcheinbare Unbegreiflichkeit: „Der Handelnde hat 
immer Unrecht“. Der Führer fordert die anderen zur Stellung⸗ 
nahme heraus, veranlaßt ſie zur Kritik und ſchließlich has 
der Führer ſeine Gedanken ſchon auf ganz andere, erreichbare 
Ziele konzentriert, während die geführte Maſſe nur den Augen⸗ 
blick, die handgreifliche Tatſache vor Augen ſieht. Nur ein 
ſtarker Charakter vermag dieſer Kritik ſtand zuhalten, vermag 
die Genoſſen auf immer neue Ziele hinzuweiſen und iſt in 
der Lage, die Kraft, die der Genoſſenſchaft innewohnt, richtig 
auszunutzen. In ſeiner eigenartigen Weiſe ſchildert uns 
Hermann Löns in ſeinem Bauernroman aus der Lüne⸗ 
burger Heide des öfteren Frauen, die durch Heiraten aus 
Töchtern kleiner Kätner zu Frauen großer Bauern wurden. 
Gewiß, ſie füllten ihren Platz aus und es gelang ihnen, ſich 
Reſpekt vor dem Geſinde zu verſchaffen, aber zu Herrinnen, 
die ſouverän ihre Stellung behaupteten, konnten fie ſich nicht 
aufſchwingen. Genau ſo ergeht es manchem führenden Ge⸗ 
noſſenſchaftler. Nur wer dauernd beſtrebt iſt, nicht nur äußer⸗ 
lich der Führer zu ſein und ſeine Pflicht zu erfüllen, ſondern 
auch innerlich zur Führernatur ſich entwickelt, der hat Ausſicht, 
für die Zukunft zu beſtehen, ſonſt wird ſein Werk größer wie 
der Baumeiſter und bringt ihn unweigerlich zum Erliegen. 
Mit kleinen Leuten laſſen ſich große Aufgaben eben nicht 

bewältigen. : zz == 


auszeichnet. Es ift ein handwerksmäßiger, rein kapitaliſtiſch ein⸗ 
geſtellter Landwirt, der es nicht verſtanden hat, ſich 
durch genoſſenſchaſtliche Organiſierung eine ſinanzielle Schutz⸗ 
wehr gegen das übermächtige Bankkapital zu verſchaſfen. 
Die beſtehenden Genoſſenſchaſten dienen lediglich der Orga⸗ 
niſierung des Abſatzes. (Weizenpool.) Auch der franzöſiſche 
Landwirt ift geldlich individualiſiert geblieben. Seine Über⸗ 
ſchüſſe legt er in Börſenpapieren an und zwar nicht nur in in⸗ 
ländiſchen, ſondern auch in hohem Maße in hochverzinslichen 
ausländiſchen, die das franzöſiſche Bankkapital auf das Landvolk 
abſtößt. Was nützt dann aller Fortſchritt, der Wohlſtand land⸗ 
wirtſchaftlicher Bevölkerung, wenn die Bauernſeele dabei ver⸗ 
loren geht, wenn aus dem Landbewohner ſogar ein inter⸗ 
national eingeſtellter Börſenſpekulant wird. Der Geiſt geht 
verloren, der wahre Geiſt der Ewigkeitswerte in ſich birgt! 
Auch Italien, Rumänien, große Teile von Polen und andere 
Länder illuſtrieren ſehr deutlich, was für einen Schaden das 
Fehlen der Dorfgenoſſenſchaft bedeutet. Hier iſt überall der 
land wirtſchaftliche Fortſchritt zurückgeblieben, der ſoziale 
Aufbau des Landes ein lückenhaſter geworden. Dieſe Lücken 
heute durch eine gewaltſame Agrarreſorm auszufüllen, iſt ein 
vergebliches Bemühen und führt nur zur Vertiefung der be⸗ 
ſtehenden ſozialen Gegenſätze. 3 


Das Genoſſenſchaftsweſen hat unſer Bauerntum materiell 
und ideell erhalten und es vor allem vor der geiſtigen Lethargie 
bewahrt. Das abſeits liegende Torf kam in Verbindung mit 
der großen Welt, es konnte wirtſchaftlich davon profitieren 
und kulturell ſeine Eigenart gegenüber den Strömungen mo⸗ 
derner Überkultur behaupten. Das ländliche. Genoſſenſchafts⸗ 
band verſtärkt die Bluthande, die unſeren Bauer verwurzeln 
mit dem Zuſtand der Vorväter⸗Seele bis zurück zu den alten 
Germanen. Es verſtärtt die germaniſchen Treubande zum 
Staat und zum Volkstum, zum Heiligtum der Kirche, in der Ehe 
und Kinderzucht. Tagegen gilt nicht der Einwand, daß auch 
auf dem Lande tatsächlich diefe Treue nicht immer angetroffen 
wird. Überall in der Welt beſteht aber ein Unterſchied zwiſchen 
der Höhe der praltiſchen Lebensführung und der Höhe des an⸗ 
erkannten Ideals. Der Genoſſenſchaftsgeiſt fordert Pflicht⸗ 
erfüllung und Verantwortungsbewußtſein, ſpornt immer 
wieder zu ſchöpferiſcher, fortſchrittlicher Betätigung an und 
lenkt den Blick über das eigene Torf hinaus auf den Zuſammen⸗ 
hang mit dem Geſamtvolkstum. Erſt durch das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen wurde das Solidaritätsgefühl in wirtſchaſtlicher 
und das Zuſammenhangsgefühl in kultureller und nationaler 
Beziehung geweckt und erhalten. All' die verſchiedenen Land- 
vollbewegungen der letzten Jahrzehnte konnten ſich nur ent⸗ 
wickeln, nachdem durch das Genoſſenſchaſtsweſen das Intereſſe 
für wirſſchaſtspolitiſche Vorgänge erwacht war und der Drang 
entitand, diefe - Jnterejjen auf parteipolitiſchem Gebiete 
wahrzunehmen. Große Aufgaben ſind bewältigt, hohe Ziele 
erreicht worden, weil es allmählich in immer ſtärkerem Maße 
gelungen iſt, die genoſſenſchaſtliche Idee in die breiteſten 
Maſſen der bäuerlichen Bevölkerung hereinzubringen. Je 
populärer jedoch ein Gedanke wird, um ſo mehr kommt es 
darauf an, daß er in ſeinen Grundzügen nicht verzerrt wird 
und je tiefer ein Gedanke in das Bewußtſein der urteilsloſen 
Maſſe eindringt, um jo wichtiger ift es, daß der Geiſt, aus dem 
heraus er geboren wurde, gepflegt wird, und jede Handlung 
im Einklang ſteht mit jenen ungeſchriebenen Geſetzen, die 
nur derjenige beherrſcht, dem es gelungen iſt, ſich in die Ideo⸗ 
logie der Bewegung hineinzuverſetzen. : 


Eine Genoſſenſchaſt ift zunächſt nur als eine freie Vereini⸗ 
gung gleichgeſinnter Perſonen zu betrachten, die alle das⸗ 
ſelbe wirtſchaſtliche Ziel verfolgen. Das beſagt noch lange 
nicht, daß jeder, der vielleicht dasſelbe Intereſſe hat, auch 
ohne weiteres Mitglied der Genoſſenſchaſt werden kann und 
alsdann das Recht hat, die Vorteile, die die Genoſſenſchaft 
bietet, in Anſpruch nehmen kann. Wer wirklich als Mitglied 
aufgenommen worden iſt, hat zu bedenken, daß ihm dadurch 
ein beſonderes Vertrauen entgegengebracht wurde, deſſen er 
fich würdig zu erweiſen hat. Jedes echte Genoſſenſchaftsweſen 
und leben iſt nur dort möglich, wo das fittliche Gefühl der 
Verantwortlichkeit, Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit lebt. 
Wer von dieſen Gefühlen beherrſcht wird, wird einſichtig genug 
ſein um zu wiſſen, daß die Genoſſenſchaft nicht immer in der 
Lage iſt und ſein kann, ſeine mitunter recht anſpruchsvollen 
Privatwünſche zu befriedigen. Die Genoſſenſchaft iſt doch 
eben, wie jedes andere Unternehmen, von der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Lage, die im Staate herrſcht, abhängig oder 
wird zumindeſtens in hohem Grade davon beeinflußt. Wer 
das eben nicht einſehen will oder kann und immer nur die 
Genoſſenſchaft dafür verantwortlich macht, daß ihm dieſer 
oder jener Wunſch nicht erfüllt wurde, der ſtellt ſeinem eigenen 
Unternehmen ein Mißtrauensvotum aus und braucht ſich 
i nicht zu wundern, wenn ihm eines Tages der Ausſchluß aus 

Ihrem organiſatoriſchen Aufbau nach ſtellt die Genoſſen⸗ der Genoſſenſchaft ſeitens des Vorſtandes mitgeteilt wird. 
ſchaft ein vollkommen demokratiſches Gebilde dar. Die voll⸗ ~ i 
kommene Gleichheit des wirtſchaftlich Schwächeren mit dem 
wirtſchaftlich Stärkeren ift gewährleiſtet. Tie einfache Stimmen⸗ 
mehrheit, nicht die Macht des Einfluſſes, der größeren Beſitz⸗ 
ſtand gewährleiſtet, wählt den Führer. Dieſer Grundſatz tt 
eine der ſtärkſten Stützen des Genoſſenſchaftsweſens, denn 
bedingt durch die Eigenart der ländlichen Verhältniſſe iſt der 
Führer der Genoſſenſchaft gleichzeitig dazu berufen, der wirt⸗ 
ſchaftliche Führer des Dorfes zu ſein. Dazu paßt nur eine 
arbeitsluſtige, zielbewußte, energiſche, verantwortungsfreudige 


Der Volkswirt, der durch das Genoſſenſchaftsweſen eine 
Steigerung der Produktivität und der Rentablität des land⸗ 
wirtſchaftlichen Gewerbes erwartet, der Soziologe, der eine 
Beſſerung der Lebensbedingungen der ländlichen Bevölkerung 
anſtrebt und der Pädagoge, der eine Beſſerung auf moraliſch⸗ 
ethiſchem Gebiete durch den deredelnden Einfluß der Ge⸗ 
ſchäftspraxis des Genoſſenſ chaftsweſens erhofft, ſie alle können 
ihr Ziel nur dann erreichen, wenn es gelingt, den rechten 
Geiſt, die richtige Atmoſphäre zu ſchaffen, innerhals 


Verantwortung dafür, daß dieſer Geiſt der Gemein⸗ 
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der ſich die Genoſſenſchaft nur entwickeln kann. Jeder, 
ob Führer oder Geführte, fie alle zuſammen, tragen die 


ſchaftsarbeit zum Wohl kommender Geſchlechter durch 
die Arbeitsſtätten der Genoſſenſchaft weht oder nicht. 
Bleibe ſich jeder immer dieſer hohen Verantwortung 


bewußt und das Arbeitsziel aller Genoſſenſchaftsarbeit 
wird fig erreichen taljen: Ein ſtolzes freies Bauerntum 
in einem wirtſchaftlich und national geſunden Dorfe. 


Landwirtſchaft. 


hochſchule Danzig. > 


Am Montag, dem 18., und Dienstag, dem 19. Februar, findet 


in der Techniſchen Hochſchule zu, Danzig wiederum eine vom 
Landwirtſchaftlichen Inſtitut veranjtaltete Tagung ſtatt. Wie 
bei der vorjährigen Wintertagung werden auch diesmal Vor⸗ 
ttäge von verſchiedenen Wiſſenſchaftlern und Praktikern aus dem 
Reich gehalten werden. U. a. werden ſprechen: Profeſſor Beck⸗ 


mann = Bonn, Profeſſor Lang⸗Königsberg, Rittergutsbeſitzer 


von Loh o w = Pettus, Rittergutsbeſitzer und Reichstagsabge⸗ 


ordneter Schlange ⸗Schöningen. Die nähere Bekanntgabe des 
Programms erfolgt ſpäter. : 

Zur Deckung der Ankoſten wird ein Eintrittsgeld von 
10 Zloty erhoben. Eintrittskarten ſind nur im Vorverkauf durch 
das Landwirtſchaftliche Inſtitut, Danzig, Sandgrube 21, unter 
Voreinſendung des Betrages zu beziehen Da die Zahl der ver⸗ 


ſtellung. 


nn auf der Landesausſtellung 
in poſen 1929. ; = 
Mit Rüdfiht auf die herannahenden Friſten zur Anmel⸗ 
dung der einzelnen Tiergattungen für die Landesausſtellung, 
bringen wir einige Beſtimmungen aus den Richtlinien und Be⸗ 
dingungen für die Ausſteller in der Tierzuchtabteilung der Lan⸗ 


desausſtellung in Poſen im Jahre 1929 zur Veröffentlichung: 
Die auszuſtellenden Tiere müſſen innerhalb folgender Friſten 


angemeldet werden? i 
Bij Pferde bis gum 15. Februar 1929 

Rindvieh . «0... . bis zum 1. März 1929 
Schweine bis zum 10. März 1929 


Schafe und Ziegen : 5 bis zum 20. März 1929 


Maſtvieh . bis zum 10. April 1929 
Kleintiere bis zum 15. März 1929 
Hunde bis zum 15. Mai 1929 


Fiſche bis zum 25. März 1929 

Bienen dis zum 30. Mai 1929 
Später eingeſandte Anmeldungen werden, bei gleichzeitiger 
Einſendung der doppelten Gebühr, nach Möglichkeit berückſichtigt. 

Anmeldungen nimmt die Leitung der Q-A. nur durch 
Vermittelung des zuſtändigen Tierzuchtvereins und nach ent⸗ 
ſprechender Prüfung der Deklaration, ſowie Anerkennung der 
angemeldeten Tiere durch denſelben, deſſen Mitglied der Züchter 
iſt, bzw. durch die in dem betr. Kreiſe zuſtändigen landw. Orga⸗ 
nijation, entgegen, ſoweit in den beſonderen Satzungen für dieſe 
Tiergattung nichts anderes beſtimmt wurde. Anmeldeformulare 
kann man in der Direktion der L.⸗A in Poſen, ul. Grunwaldzka 
Nr. 22, erhalten. ; 

Der Ausſteller ſoll in der Deklaration und bei der Tier- 
beſchreibung anführen, in welcher Klaſſe er ſich um Preiſe zu 

bewerben wünſcht. Werden die Klaſſen nicht angegeben, ſo wird 
das Tier zur Prämiierung nicht zugelaſſen. 

Jedes Tier kann höchſtens in zwei Klaſſen zum Wettbewerb 
angemeldet werden und zwar als Einzeltier (Klaſſe für einzelne 
Tiere) ſowie in einer der Gruppen (Klaſſe für Familien bzw. 
züchteriſche Gruppen), ſoweit in den beſonderen Satzungen für 
die betreffende Tiergattung nichts anderes beſtimmt iſt. 

Die Gebühren für die L.⸗A. müſſen gleichzeitig mit der Zu⸗ 
ſendung der Anmeldung entrichtet werden. Sie betragen für 
1 Pferd in einer geſchloſſenen Boxe 120 Zloty, in einer offenen 
Boze 90 Zloty, für ein Stück Nindvieh 60 Zloty, für eine Bucht 
für Schweine (1.80 „ 2 Meter) 75 Zloty, für eine Bucht für 
Schweine (2x4 Meter) 150 Zloty, für eine Bucht für Schafe 

1.80 X 1.50 Meter) 75 Zloty, für eine Ziege 15 Zloty, für einen 
geſchloſſenen Käfig für Hausgeflügel aller Art 10 Zloty, für einen 


fügbaren Plätze beſchränkt iit, empfiehlt ſich rechtzeitige Be⸗ 
Be 2 Prof. Dr. Heuſer. 


Verſchlag für Geflügel aller Art unter freiem Himmel, für einen 
Käfig für Kaninchen und für den Platz für andere Pelz⸗ und 
Verſuchstiere 8 Zloty, für eine Hundeboxe 15 Zloty, für ein 
Fiſchbaſſin 40 Zloty. 5 
Aeber Bienen wird noch an anderer Stelle berichtet werden. 
In obigen Gebühren iſt eingeſchloſſen die Platzmiete, der 
Waſſerverbrauch ſowie die erſte Einſtreu. ; GIRA 
Die Anmeldungen ſind unwiderruflich. Macht der zum 
Ausſtellen berechtigte Ausſteller von dem ihm zugewieſenen Platz 
keinen Gebrauch, ſo verfällt die Gebühr zugunſten der L.A. 
Die Ausſteller von Pferden, Hornvieh, Schweinen, Schafen, 
Ziegen und Geflügel müſſen die Tiere im Sinne der Verordnung 


des Landwirtſchaftsminiſteriums vom 22. 3. 1928 (Dz. U. N. P. 


Nr. 42, Poj. 408) mit Herkunftszeugniſſen (Swiadectwo pocho⸗ 
dzenia) verſehen. Andere Tiere, die im § 1 angeführt ſind, wie 
Hunde, Pelz⸗ und Verſuchstiere, Fiſche und Bienen brauchen nicht 
mit Herkunftszeugniſſen verſehen zu ſein. SR 


Außerdem müſſen Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen 


lerwünſcht auch Geflügel) mit Geſundheitszeugniſſen verſehen 


ſein, die von einem ſtaatlichen Tierarzt nicht nur auf Grund 
einer Unterſuchung der Ausſtellungstiere, ſondern des ganzen 


Tierbeſtandes der betr. Wirtſchaft, aus der die Tiere ſtammen 


und als nicht verdächtig feſtgeſtellt wurden, ausgeſtellt ſind. Aus 


dieſem Zeugnis muß erſichtlich ſein, daß die in dieſem Paragraph 


angeführten Tiere 48 Stunden vor ihrer Verladung in die Eiſen⸗ 
bahnwaggons bzw. vor dem Verlaſſen der betr. Wirtſchaft unter⸗ 


ſucht und als nicht krankheitsverdächtig feſtgeſtellt wurden. 


Der L.-A. ſteht das Recht zu, die zur Ausſtellung angemele 
deten Tiere nicht anzunehmen, wenn der Ausſteller obige Bedin⸗ 
gungen nicht einhält bzw. wenn die Tiere infolge bedeutender 
körperlicher Beſchädigungen, die während des Transportes ent⸗ 


ſtanden find, fih für die Ausſtellung nicht eignen. 


Die Platzzuteilung hängt von der L.A. ab. 
Dem Ausſteller ift nicht erlaubt, vor Beendigung der Tier⸗ 
Ausſtellung die ausgeſtellten Tiere ohne Einverſtändnis der 
L.⸗A. zu entfernen | 
| gii die Tierfütterung während der Ausſtellung hat der Auss 
ſteller zu ſorgen, ſoweit nichts anderes in den beſonderen Richt⸗ 
linien für die betreffende Tiergattung beſtimmt wurde. 

Auszeichnungen werden unter Berückſichtigung der Wichtig⸗ 
keit der Klaſſen, für die das ausgeſtellte Tier angemeldet und 
zugerechnet wurde, zuerkannt. In jeder Klaſſe ſind drei Grade 
von Auszeichnungen vorgeſehen. Die höchſte Staatsauszeichnung 
iſt ein Ehrendiplom für züchteriſche Leiſtungen. Außerdem ſind 
folgende Staatsauszeichnungen zuerkannt: große und kleine 
goldene Medaille, große und kleine ſilberne Medaille, bronzene 
Medaille, Belobungsbrief und Geldprämien. Unabhängig von 
den Staatsauszeichnungen ſind auch ſolche von der L.⸗A. und 
andere Auszeichnungen vorgeſehen. 

Nähere Auskunft über die Landesausſtellung erteilt auf 
Wunſch die Landwirtſchaftliche Abteilung der W. L. G. 


Der Landwirt im Januar. 
„Januar warm — daß Gott erbarm!“ 

Während der Städter, um Kohlen zu ſparen, einen 
gelinden Winter herbeiwünſcht, ſoll es beim Landmann 
ordentlich kalt ſein. Denn Kälte konſerviert die Winter⸗ 
pflänzchen, indes bei Näſſe ſo manches verfault. Sind 
Tiefſtall oder Dungſtätte voll, Wege und Acker aber feſt⸗ 
gefroren, ſo eignen ſie ſich ſehr zum Miſtfahren. 
Ein Feldhaufen, nach allen Regeln der Kunſt angelegt, 
und mit Spreu oder Erde bedeckt, wird nur wenig Nähr⸗ 
ſtoffe verlieren. Sollte im Januar ausnahmsweiſe der 
Boden offen ſein, ſo wäre unbedingt zum Breiten und 
ſofortigen Unterpflügen des Miſtes zu raten. Neuere 
däniſche Verſuche haben die Wichtigkeit dieſes Punk⸗ 
tes aufs neue bewieſen. j 

In Süddeutſchland fährt man den Wintermiſt auch 
gern auf das Grasland, trotzdem das Ammoniak nach 
dem Breiten alsbald verfliegt. Kali⸗ und Phosphor⸗ 
düngemittel laſſen ſich ganz gut über Winter auf Feld 
und Wieſen bringen. « 

Stürmt und kneift es gar zu ſehr, dann geht es in 
den Wal d. Hier wird Holz geſchlagen, durchforſtet und, 
wenn möglich, der Waldboden gelüftet. Auf dem 9 of e 
wird davon Brennholz geſägt, geſpalten und alles ge⸗ 
ſchobert. Ferner wird Eis gefahren und, wenn es paßt, 


gedroſchen í 
Sollten Tage kommen, wo man ſich am liebſten in 

den Gebäuden aufhält, [o gibt es auch hier Arbeit. Die 

Männer werden alle Geräte durchſehen und einfetten, 
Spreu ſieben, Häckſel ſchneiden uſw., die Frauen Säcke 

igen, Körbe flechten und Heu binden. Das Vieh in 
den Ställen muß jetzt beſonders gut gefüttert und ger 
pflegt werden, damit es trotz der mangelnden Bewegung 


e de leiſtungsfähig bleibt. 


| 


uge des Herrn majtet ſein Vieh“ beſagt auf gut deutſch, 
zugegen ſein ſoll. 


Schließlich tit die Winterszeit auch zum Atemholen 
da, daß man ſich einmal in Ruhe klar wird, wohin die 
ganze Fahrt eigentlich geht, ſeine Bücher neu einrichtet, 
ſich weiterbildet und einmal Umſchau hält, was die 
andern machen. Die 
als der einzelne! gu 
> Streumittel im Stall. 
Zur Erhaltung der Leiſtung und Geſundheit unſerer 
Nutztiere während der Stallhaltung ſoll nicht nur der 
richtigen Fütterung, Beachtung geſchenkt, ſondern auch 
für eine geſunde Luft und ein trockenes Lager geſorgt 
werden. Hat das Tier ein reines, weiches und in der 
kalten Jahreszeit auch ein warmes Lager, ſo fühlt es 
fiń wohl und iſt imſtande, die ihm gereichten utter- 
mittel beſſer auszunutzen. Die Schaffung einer der⸗ 


artigen Lagerſtätte tft Aufgabe der Einſtreu, welche aber | 
auch noch andere Bedeutung hat. So joll fie einen wert⸗ 


vollen Dünger liefern, indem fie die feſten und flüſſigen 
Ausſcheidungen feſthält und aufſaugt, jo daß möglichſt 
wenig Nährſtoffverluſte entſtehen, und die Stalluft rein 
bleibt von Ammoniak und anderen Gaſen. Die Ein⸗ 
ſtreu ſoll außerdem frei ſein von ſchädlichen Beſtand⸗ 
teilen, wie Schimmelpilzen, Giftpflanzen ujw., weil da⸗ 
durch einmal beim Nieh Krankheiten entſtehen können, 
oder dieſe ſchädlichen Beimengungen als Infektionsquelle 
für Pflanzenkrankheiten werden können. 

Als Streumittel wird hauptſächlich das Stroh, be⸗ 
ſonders von Roggen und Weizen, benutzt. Ferner kom⸗ 
men zur Anwendung Waldſtreu und Laub, Kartoffel 
und Heidekraut oder ſehr geeigneter Torf, Sägeſpäne uſw. 
Ihr Wert iſt ſehr verſchieden. 

Das wichligſte Streumaterial iſt das Stroh des 
Wintergetreides das doch zu Rutterzweden nur wenig 
geeignet iſt. Es bietet den Tieren ein ausreichend 
weiches Lager und beſitzt eine gute Aufſaugungsfähigkeit. 
Kurzgeſchnittenes Stroh iſt deshalb vorteilhaft, weil es 
mehr Maſſer aufnehmen kann und ſich ſpäter der Stall⸗ 
miſt beſſer bearbeiten läßt. a 

Der Streubedarf iſt je Tierart verſchieden. Man 


rechnet. $ 
für ein Pferd jährlich 700—1000 Kg. Stroh 


für ein Rind jährlich 1000 Kg. Stroh 
für ein Schaf jährlich 45 Kg. Stroh 
für ein Schwein jährlich 300400 Ka. Stroh. 


Die ſog. Waldſtreu hat je nach der Zuſammen⸗ 
ſetzung verſchiedene Waſſeraufſaugungskraft und Düng⸗ 
wert. Sehr geringen Wert als Einſtreu hat das Hei d ee 
kraut da es ſehr hart iſt und ſehr wenig Waſſer auf⸗ 
ſaugen kann. ; j 
Sägeſpäne haben einen geringen Düngerwert, 
aber gute Aufſaugungsfähigkeit und geben ein weiches 
und reines Lager ab. Sie werden in Pferdeſtällen viel⸗ 


.  einballen, bringt man zweckmäßigerweiſe eine Schicht 


Stroh darüber. 

In ſtroharmen Gegenden wird als Erſatzmittel die 
Riedſtreu — aus minderwertigen Wieſenpflanzen, 
wie Schilf, Binſen, Seggen ujw. beſtehend — verwendet, 
welche ſich zur Einſtreu gut eignet und einen höheren 
Düngerwert als Stroh hat. l N 


Der alte Spruch: „Das | 
bah der Landwirt mägtict bet jedem Füttern in Stalle | ` 


Genoſſenſchafküſtſtörſer | 


„dn den Ställen bleibt rein. 
Rinderſtällen als Einſtreu gebraucht, 


fach verwendet. Da ſich die Sägeſpäne leicht in die Hufe 
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Gerade bei Froſt driſcht ſich alles am beſten. | 


Alle angeführten Streumittel werden bezüglich ihrer 
Waſſeraufſaugungsfähigkeit übertroffen von der Torf: 


treu, die außerdem noch andere günftige Eigenſchaften 
beſitzt und deshalb als Einſtreumittel ſehr hohen 
Nach Verſuchen von Fleiſcher ſaugen 100 Teile Tuft 
trockenen M Min. > 
5 w 210 ; 
1 240 
Noggenſtroh 315 
ER Sägeſpäne 450 
Torfſtreu — 1100—2400. 


$ Das Aufſaugungsvermögen ift bei der Torfſtreu je 
nach ſeiner Herkunft verſchieden. Torfſtreu iſt ein 
ſchlechter Wärmeleiter und elaſtiſch und gibt dem Tiere 
ſomit ein warmes und weiches Lager. Eine weitere 
wichtige Eigenſchaft iſt die Fähigkeit, das ſich bei der 


Zerſetzung der tieriſchen Auswurfſtoffe bildende Ammos ` 
niakgas zu binden. Auf dieſe Weile erhält man dem 


Dünger dieſe wichtige Stickſtoffverbindung, und die Luft 


Hauptſache in Pferde⸗ und 
weniger in 


Torfſtreu wird in der 


Schweineſtällen. i ; 

In Pferdeſtällen ſtellt man vielfach eine Dauer⸗ 
matratze aus Torfſtreu her, 15—30 Zentimeter ſtark. 
Der tägliche Verbrauch an Einſtreu beträgt ungefähr 
6—10 Pfund für ein Pferd. ee : 

Auch in Rinderſtällen wird ein Lager von 15 bis 


25 Zentimeter hergeſtellt. Der Kot und die naſſen 
Stellen entfernt man täglich und braucht dann ungefähr 


für eine Kuh 10—12 Pfund täglich zum Nachſtreuen. 
In Schweineſtällen rechnet man für eine Sau oder 
ein Maſtſchwein etwa 2,5 Kg. und ſtreut täglich etwa 


Kg. nach. Ein monatliches Ausmiſten iit notwendig. 
Da die Schweine viel in der Ausſtreu wühlen ſtellt man 
eine Matratze aus Torfſtreu her, bringt darüber einen 


Latten⸗ oder Drahtroſt und ſtreut darauf noch etwas 


Stroh. Dieſe Anordnung hat ſich auch in Schweinezucht⸗ 


ſtällen bewährt. ; 

Torfſtreu und Stroh find alſo die beiten Streu⸗ 
mittel. Ob das eine oder das andere verwendet wird, 
ift eine Koſtenfrage, die von jedem Betrieb ſelhſt geklärt 
werden muß. Dr. Döffinger. 
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Schlacht: und Viehhof Poznań. 
Freitag, den 28. Dezember 1928. 


Es wurden aufgetrieben: 347 Rinder (darunter 39 Ochſen, 
92 Bullen, 216 Kühe und Färſen), 577 Schweine, 475 Kälber und 
133 Schafe, zuſammen 2532 Tiere. 

»Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht: : 

Rinder: Bullen: vollfleiſchige jüngere 140—146, mäßig 
genährte junge und gut genährte ältere 116—126. — Färſen 
und Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem 
Schlachtgewicht bis 7 Jahre 168—174, ältere, ausgemäſtete Kühe 
und weniger gute junge Kühe und Färſen 148—154, mäßig ger 
nährte Kühe und Färſen 120—128, ſchlecht genährte Kühe und 
Färſen 90—100. RT i x 

Kälber: befte, gemäſtete Kälber, 180, mittelmäßig gemäſtete 
Kälber und Säuger beſter Sorte 166—170, weniger gemäſtete 
Kälber und gute Säuger 150—160, minderwertige Säuger 136 
bis 146. ; : 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maft⸗ 
hammel 134—140, ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und 
gut genährte junge Schafe 114—120. 

Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Rę. Lebendgewicht 202 
bis 208, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 194—200, 
vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 186—192, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kg. 176—182, Sauen und jpätg 
Kaſtrate 150—190. : RE ee 


Marktverlauf: ruhig. 


Wochenmarktbericht vom 28. dezember 1928. | 


1. Pfd. Birnen 0,35. 


1,50, 1 Ente 5,00— 7,00, 1 Huhn 2, 
1 Pfd. Aale 3,50—4,00, 1 Pfd. Hechte 1,20— 1,60, 1 


Fife 0,80 zł. 


bei der Poſener Molkerei 0 46 Zloty. J 
Berliner Butternotierung 


in Mark für 1. Sorte 2.18, 2. Sorte 1.98 abfallende 1.82. 
i ; Vom 22. Dezember 19298. 


Großhandel. Fracht und Gebinde zu Käufers La war für 1 
in Mark für 1. Sorte 2.03, 2. Sorte 1.88, abfallende 1.72. 


vom 28. Dezember 1928. Far 100kg in Boty. 
Weizen 41.50 42.50 Weizenkleie 
Roggen 34.25 — 34.75 Roggenkleie 
Weizen mehl (65%) 


t Sommerwide, » 
; (m. Sad 59.50 - 63.50 Belujhten . o » 
Roggenmehl (70% jm. Sack 48.25 Felderbſen 
Hafer 30.75 31.75 Vittorigerbſen 
34.00 36.00 


Braugerſte Folgererbſen » 


Mahlgerſte 32.00 33.00 


Notiz. 


Der bittere Geſchmack der Milch kann verſchiedene 
Urſachen haben. Bitterſtoffe ſind enthalten in Lu⸗ 
pinen, Erbſen, Wicken, Bärenklee, rohe Kartoffeln, Kohl, 
Steckrübenblätter uſw. Auch angeſchimmelte und an⸗ 
gefaulte Futterſtoffe, ſpeziell ſchimmliches und ſchlecht 
eingebrachtes Hafer⸗ und Gerſtenſtroh können das Bitter- 
werden der Milch hervorrufen. Ebenfalls können auch 
als Urheber verſchiedene Kokken und Bakterienarten in 
Betracht kommen. Gekochte Milch nimmt häufig auch 
einen bitteren Beigeſchmack an, der auf den Einfluß von 
Bakterien, die durch die Erhitzung nicht zerſtört worden 
ſind, zurückzuführen iſt. Ebenſo nimmt die Milch alt⸗ 

melkender Kühe zuweilen einen bitteren Geſchmack an. 

Tritt nun einmal der Milchfehler auf, ſo iſt eine 
gründliche Desinfektion in allen Teilen vorzunehmen. 
Chlor, Kalkmilch, Abwaſchungen der Holzteile mit 
Seifen⸗ und Sodawaſſer leiſten hier gute Dienſte. Auch 
Abwaſchungen des Euters, der Hinter⸗ und Bauch⸗ 
pattien, mit lauwarmem Sodawaſſer tt anzuraten. 
Ebenfalls iſt der Stand der Kühe ſauber zu halten. 
Ueberhaupt durch peinlichſte Sauberkeit beim Füttern, 


wirkſamſten bekämpfen. 


Dr. Johann Reiners + 
Mitten in der Weihnachtsſtimmung ereilte uns die Trauer⸗ 
botſchaft, daß wiederum einer von unſeren Getreuen von dem 
tückiſchen Tode dahingerafft wurde. Wir konnten es kaum 
flaſſen, daß Dr. Johann Reiners uns für immer verlaſſen hat 
und nicht mehr feinem Deutſchtum, vor allem nicht mehr dem 
deutſchen Bauer, der Johann Reiners beſonders ſtark ans 


1 Pfd. Butter 6.804,00, 1 Mdl. Eier 4,80—5,00, 1 Ltr. Milch 0,46 
1 Ltr. Sahne 3.40, 1 Pfd. Quark 0,60, 1 Pfd. Aepfel 0,350.60, 
; i 0,50 1 dh. Mohrrüben 0,10, 1 Kopf Weihe) wirtſcha 
Tobi 0,25—0,40. 1 Kopf Rotkohl 0,85—0.60, 1 Pfund Kartuſfeln 0,10, | ( 
ej ib Wruken 0,25, 1 Pid. Rofentohl 0,80, 1 Bdch. Kohlrabi 0,25, 
1 Pfd. Grünkohl 0 25, 1 Pfd. friſcher Speck 1,60, 1 Pfd. Näucher⸗Speck 
180—210, 1 Pfd. Schweineſteiſch 1.60190, 1 Pfd. Nindſleiſch 
1.802,20, 1 Bid. Kalbſleiſch 1,50 — 1,80, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,0 bis 
504.50, 1 Paar Tauben 1,8), 
Pfd. Karauſchen 
0,90—1,50, 1 Pfd. Zander 3,00 3,50, 1 Bid. Karpfen 2,50—2,80 1 Pfd. 


Der Kleinhandelepreis für 1 eiter Holmila in Flaschen betrag 


vi vom 19, Dezember 19298. Rs 
Die amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, war für ein Pfund 
IJ] Fächern erteilte. 0 


Die amtliche Preisſeſtſezung im Verkehr wiſchen Erzeuger und ; 

Åen, Pfund 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
205.25—.26.25 
9 . 25.25 — 26.25 
39.00 41.00 
37.00-39.00 
45.00 —48.00 


„65.00 70.70 
59.00 64.00 


Geſamttendenz: befeſtigt. Braugerſte in ausgeſuchten Sorten Über 


32 Moltereiweſen. = 


im Stall und beim Melken, läßt ſich dieſer Ein am 
ee r. 


zał: Herz gewachſen war, dienen kann. Da auf ſeinen Lebenslauf 


ſchon an anderer Stelle hingewieſen wurde, wollen wir hier 

nur kurz auf feine Verdienſte um die hieſige deutſche Qanda 

een et SUB AS ee 
Johann Reiners erkannte richtig, daß der deutſche Bauer 


nicht nur der hilfsbedürftigſte Teil im Wirkſchaſtskampfe, 
ſondern daß das Bauerntum zugleich auch der Jungbrunnen 
unſeres Volkstums ift, daß berufen iſt, die vielen Lücken, die 


der Krieg und die Nachkriegsjahre mit den vielen freiwilligen 
und Optantenabwanderungen in unſere Reihen geriſſen hat, 
wenigſtens teilweiſe zu füllen. Seine Liebe zum Bauerntum 
gründete ſich daher in erſter Linie auf ſeine Liebe zum Volks⸗ 
kum. In der Berufsausbildung erblickte er den Weg, der nicht 
nur zu einer beſſeren Wirtſchaftslage des Bauern führt, ſondern 
auch feine: Lebensfreud igkeit und Zufriedenheit, feine Liebe 
zur Scholle und zum Volkstum hebt. In aller Stille ſcharrte 
er daher im vergangenen Jahre junge Bauernſöhne um ſich, 
denen er Unterricht im allgemeinen und land wirtſchaftlichen 


7 


Seine Ideen gingen aber viel weiter. In dieſem erſten 
Verſuch wollte er zunächſt Erfahrungen ſammeln. Sein Stre⸗ 
ben war, den geiſtigen Stand des Dorfes bis in den entlegenſten 


Winkel zu heben, und zwar wiederum durch Selbſthilfe. So 


wie das Dorf ſich nicht nur ſelbſt behauptet, ſondern auch einen 
ſtändig fließenden Ergänzungsſtrom in Menſchenmaterial für 
die Stadt bildet, ſo ſollte es ſich auch aus eigener Kraft die 
geiſtigen Waffen ſchmieden und in fog. Bauernarbeitsgemein⸗ 
ſchaften dieſem Ziel gerecht werden. Sein Wunſch war daher, 
daß in allen Bauerngemeinden ſolche Arbeitsgemeinſchaften 


beſtehen möchten und wiederholt iſt er auch in Unſerem Blatt 
für dieſen Gedanken eingetreten. Der Zweck dieſer bäuerlichen 


Selbſtverwaltungsgemeinſchaften ſollte lediglich in der eigenen 
Berufsfortbildung liegen. Wenigſtens einmal in der Woche 


ſollte ſolch eine Gemeinſchaft zuſammenkommen und vorher 
beſtimmte Gegenſtände behandeln. Die Leitung müßte na⸗ 


türlich in den Händen eines beffer vorgebildeten Landwirtes 
liegen. Wir können nicht leugnen, daß in dieſem innigerem 
geiſtigem Zuſammenleben der Landwirte untereinander und 
in dem ſtändigen Gedankenaustauſch über verſchiedene 
Lebensfragen der geiſtige Horizont des Landwirtes nur gee 
weitet und daher nur zu ſeinem Beſten dienen könnte. Wenn 
wir uns weiter vor Augen halten, wie raſch das geiſtige Niveau 
der jüngeren Generation unſerer Stammesgenoſſen in der 
Nachkriegszeit abnimmt, weil uns die Fortbildungsmöglich⸗ 
keiten fehlen oder nur in unzulänglichem Maße zur Verfügung i 
ſtehen, dann müſſen wir unumwunden zugeben, daß Johann 
Reiners hier einer Idee zum Siege verhelfen wollte, die von 
noch einſchneidender Bedeutung für die Exiſtenzfrage unſerers 
Volkstums ſein kann. Möge dieſes ausgeſtreute Korn nicht 
auf unfruchtbaren Boden gefallen ſein, ſondern zum Segen 
unſeres Volkstums, an dem Johann Reiners ſo innig hing, 
gereichen. è 

Johann Reiners hat ſich auch noch auf anderen Gebieten 
um das hieſige Deutſchtum ſehr verdient gemacht. Wir er⸗ 
innern nur an ſeine großen Bemühungen bei den Einigungs⸗ 
beſtrebungen der beiden Genoſſenſchaftsverbände, wir gedenken 
weiter ſeiner unermüdlichen Arbeit für die Belange der 
Anſiedler im Anſiedlerverbande, wie auch ſeiner reichen, 
ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit bei verſchiedenen politiſchen und 
wirtſchaftlichen Zeitungen und Zeitſchriften. Außerdem be⸗ 
ſchäftigte ſich Johann Reiners ſehr intenſiv mit dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben des polniſchen Staates und hätte uns auch auf 
dieſem Gebiete ſehr wertvolle Beiträge geliefert, wenn nicht 
der Tod ſeinem Schaffen vorzeitig ein Ende bereitet hätte. 


Wenn ſeine gutgemeinten Pläne nicht immer von ſicht⸗ 
barem Erfolg gekrönt waren, ſo lag es daran, daß es Johann 
Reiners nicht immer gelungen iſt, ſeine Ideen in die richtige 
Form zu kleiden, ſonſt hätte er ſicherlich den Weg in die Reihen 


der führenden Perſönlichkeiten unſerer Provinz gefunden. 


Nichtsdeſtoweniger wollen wir ihm auch an dieſer Stelle für 


ſeine treue Mitarbeit, für all'ſeine Verdienſte, die er ſich um us 
das hieſige Deutſchtum, um die hieſige deutſche Land wirtſchaft, 


vor allem aber um unſer Bauerntum und unſere Anſiedler, A 
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ſtaatlichen wiſſenſchaftlichen Anſtalten genutzt werden, ſowie auf 
Grundſtücken, die Eigentum des Staates ſind und unter ſtaatlicher 
Verwaltung ſtehen, wie auch die Aufſicht über die Bekämpfung 
der Blutlaus Auf dieſen Grundstücken gehört zur Zuſtändigkeit 
der zuſtändigen Staatsorgane, die dieſe Grundſtücke verwalten. 
Fc 10. Anſtalten für Pflanzenſchutz im Sinne dieſer Verorb- 
HC a e a D 
das Staatliche Wiſſenſchaftliche Inſtitut für Landwirtſchaft 
(Abteilung für Pflanzenſchutz in Pulawy) — für die Wojewod⸗ 
ſchaften Lublin und Wolhynien; ' SE 
das Staatliche Wiſſenſchaftliche Inſtitut für Landwirtſchaft 
(Abteilung für Pflanzenkrankheiten in Bromberg) — für die 
Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen; 
das Staatliche Wiſſenſchaftliche Inſtitut für Landwirtſchaft 
(Botaniſche Landwi tſchaftliche Station in Lemberg) — für die 
Wojewodſchaften Lemberg, Stanislau und Tarnopol; EE 
die Station für Pflanzenſchutz des Warſchauer Gärtner⸗ 
vereins in Warſchau — für die Wofewodſchaften: Biakyſtok, Lodz 
und Warga 3 PRE 
bie Station für Pflanzenſchutz der Kleinpolniſchen Lande 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft in Krakau — für die Wojewod⸗ 
ſchaften: Kielce und Krak auß — 
die Station für Pflanzenſchutz der Wilnaer Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft in Wilna — für die Wofjewodſchaften: Nowo- 
grobet und Wilna SH 
die Verſuchsanſtalt für Torfgewinnung in Sarny — für die 
Wojewodſchaft Poleſie. 3 ; i 
Die Landwirtſchaftskammern ſind auf ihrem Tätigkeitsgebiet 


ebenfo um unfer Genoſſenſchaftsweſen erworben hat, aufs 
herzlichſte danken. Aus Liebe zu ſeinem Volkstum und zur 
ererbten Scholle hat er ſelbſt den Pflug in die Hand genommen. 
Und den größten Dienſt, den ihm der deutſche Bauer auch 
noch über das Grab hinaus erweiſen kann, wird der ſein, daß 
der deutſche Bauer dieſelbe Liebe ſeiner angeſtammten Scholle 
entgegenbringt, die Johann Reiners für fie gehabt hat. 


\ 


[ar] Pilanzentranthelten und Ungezief 


er. 

verordnung des Landwiriſchaftsminiſters vom 8. 8. 1928 
98 über die Bekämpfung der Blutlaus. 
| gi. U. R. P. Nr. 77 vom 20. 8. 1028, Poj. 689, S. 1907 
Auf Grund der Art. 2, 3, 4, 8, 9 und 10 der Verordnung des 
Glaatsprójidenten vom 19. 11. 1927 über die Bekämpfung der 
Pflanzenkrankheiten ſowie über die Ausrottung des Unkrauts und 
der Pflanzenſchädlinge (Dz. A. R. P. Nr. 108, Pos. 922) verordne 

ich folgendes ESS VV 
es wird die Pflicht der Bekämpfung der Blutlaus 
(Schizoneura lanigera Hausm.) eingeführt. 

" 2. Die Pflicht der Bekämpung der Blutlaus laſtet auf den 
Nutznießern und Verwaltern von Grundſtücken, auf denen Apfel⸗ 
bäume wachſen, wie auch auf Perſonen, die im Beſitz von Apfel⸗ 
bäumen ſind, die vom Grundſtück getrennt ſind. ee 

Als Apfelbäume find zu verjtehen Apfelbäume jeden Alters 
und jeder Art (wilde Zier-, Nutzbäume, Hochſtämme, Halbſtämme, 

Buſch⸗, Zwerg⸗, geformte Bäume und dergl.), als auch Triebe 
und andere Teile der Apfelbäume mit Ausnahme der Früchte. 

§ 3. Tritt an den Apfelbäumen die Blutlaus auf, ſo iſt ſie 
mit einem allgemein für dieſen Zweck verwandten oder von der 
Anſtalt für Pflanzenſchutz angegebenen Mittel (zum Beispiel mit 
vergälltem Spiritus) zu vernichten. ; 
84. Es ift verboten, in Baumſchulen oder an feſten Stellen 

Apfelbäume, die von der Blutlaus befallen ſind oder Spuren von 
Beſchädigungen durch dieſelbe aufweiſen, zu pflanzen oder zur 
Veredelung zu benutzen. ; ; 

Ferner ift jeglicher Verkauf derartiger Apfelbäume verboten. 

$ 5. Der Verkauf von Apfelbäumen aus Obſtbaumſchulen, 
in denen die Blutlaus nach dem 15. Auguſt aufgetreten war, iſt 
bis zum 15. Auguſt des folgenden Jahres verboten. 

§ 6. Der zuſtändige Staroſt kann auf Grund von Weiſungen 
der zuſtändigen Anſtalt für Pflanzenſchutz ($ 11) und mit Bezug⸗ 
nahme auf dieſelben die Vernichtung der Apfelbäume in einem 
beſtimmten Termin anordnen, wenn die Apfelbäume von der 

Blutlaus ſo ſtark befallen ſind, daß von der Anſtalt für 
Pflanzenſchutz ihre weitere Bekämpfung für zwecklos befunden 
wurde. N 

$ 7. Die unmittelbare Aufſicht über die Bekämpfung der 
Blutlaus — in Gemäßheit dieſer Verordnung — ſteht den Vor⸗ 
ſtänden der zuſtändigen Gemeinden zu. ; 

Die Landwirtſchaftskammern, die Kreiskommunalverbände 
und die ſozialen landwirtſchaftlichen Organiſationen werden ent⸗ 
ſprechendes techniſches Perſonal beſtimmen, welches zur Mit⸗ 
wirkung mit den Staatsbehörden in der Auſſicht über die Aus⸗ 
führung dieſer Verordnung hiermit berufen wird. 

$ 8. Die zur Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten und zur 
Ausrottung des Unkrauts und der Pflanzenſchädlinge berufenen 
Behörden (Art. 8 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
19. 11. 1927 — Dz. U. R. P. Nr. 108, Pos. 922), die Vertreter 
der in § 11 bezeichneten Anſtalten für Pflanzenſchutz, wie auch 
das von den Landwirtſchaftskammern, von den Kreiskommunal⸗ 
verbünden und von den ſozialen landwirtſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen beſtimmte Perſonal (§ 7) iſt berechtigt: 

Grundſtücke, auf denen Apfelbäume und andere Obſtbäume 
wachſen, zu betreten; 

fämtliche Räume, Aufbewahrungs⸗ und Verkaufsſtellen von 
Apfelbäumen und anderen Obſtbäumen zu betreten; 

Apfelbäume und andere Obſtbäume auf den Grundſtücken und 
in den genannten Stellen zu unterſuchen; 

beſchädigte Teile der Apfelbäume zwecks Unterſuchung unent⸗ 
geltlich zu entnehmen; 

ſämtliche Tätigkeiten zur Bekämpfung der Blutlaus zu kon⸗ 
troll ieren; Ś 

die notwendigen Auskünfte von den in § 2 genannten Per⸗ 
ſonen zu verlangen. 5 FA 

§ 9. Die Bekämpfung der Blutlaus — in Gemäßheit der 
Veſtimmungen dieſer Verordnung — auf Grundſtücken, die von 


ordnung für die Anſtalten für Pflanzenſchutz vorgeſehen ſind. 

8 11. Die der Verletzung der Beſtimmungen dieſer Verord⸗ 
nung Schuldigen werden gemäß den Strafvorſchriften der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 11. 11. 1927 über die Be⸗ 
kämpfung der Pflanzenkrankheiten und über die Ausrottung des 
Unkrauts und der Pflanzenſchädlinge (Da U. R. P. Nr. 108, 
Poj. 922) beitraft. - ER NEE, 

§ 12. Diele Verordnung tritt am Tage der Verkündung in 
Kraft und gilt auf dem ganzen Gebiete des Staates mit Aus⸗ 
nahme der Wojewodſchaft Schleſien. i 


indie. 


ee Belanntmehung. 
Die Generalverſammlung Der Herdbuchgeſellſchaft dos ſchwarz⸗bunten 
Niederungsrindes Großpolens findet am Dienstag, den 15. Januar 
1929 vormittags 11 Uhr, im Sitzungsſaale der Wielkopolſta Izba Rol» 
nicza, ul. Mickiewicza 33, ſtatt. 7 EEE 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht über Die Tätigkeit der gea 
buchgeſe schen im Jahre 1928. 2. Kaſſenbericht 27/28. 3. Entlaſtung⸗ 
erteilung Vorſtande durch die Generalverſammlung u. Feſtſetzung 
des Etats für 1929/80. 4. Statutenänderung (8 5). 5. Neuwahl der 
Oberkörkommiſſion. 6. Anträge aus der Versammlung. : 
Der Vorſitzende (—) Szulczewſti. 


x 


Auskunftspflicht auf Grund des Gewerbeſteuergeſetzes. 

Nach dem Art. 47 des Gewerbeſteuergeſetzes haben die Pri⸗ 
vatunternehmen (auch Banken) die Pflicht, der Finanzbehörde 
auf Verlangen Mitteilungen über verkaufte, verpfändete, abge⸗ 
ſandte, empfangene Waren zu machen und zwar zu dem Zweck, 
um Material zur Prüfung der richtigen Umſatzſteuerentrichtung 
durch die Kunden des Unternehmens zu ſammeln. Das Finanz⸗ 
miniſterium hat der „Gazeta Handlowa“ zufolge dazu folgendes 
Schreiben an die Finanzkammer mów gerichtet. Vom 9. 11. 28 
L. D. V. 6967/1. $ een 7 

„Aus der genannten Beſtimmung geht jedoch keineswegs 
hervor, daß dieſe Inſtitutionen verpflichtet ſind, diesbezügliche 
Auszüge aus den Büchern anzufertigen und fie den zuständigen 
Finanzbehörden vorzulegen. Dagegen geht aus Abſatz 2 des 
Art. 47 des angezogenen Geſetzes hervor, daß die Inſtitutionen, 
von welchen oben die Rede iſt, verpflichtet ſind, den durch die 
Finanzbehörden delegierten Beamten die Durchſicht der Bücher, 


Beachtung der obigen Vorſchrift bringt das Finanzminiſterium 


S DEE 


ebenfalls im Beſitz der Rechte und Pflichten, die in dieſer Ver⸗ 


© 
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Infolgedeſſen wird der Finanzkammer aufgetragen, fiń künf⸗ 
tig nicht an die Kreditinſtitutionen (Banken) mit der Forderung 
wenden, Auszüge aus den betreffenden Büchern anzufertigen, 
ondern Beamte zu entſenden zwecks Vornahme der erforderlichen 
Aufzeichnungen. ; $ 

Hierzu wird bemerkt, daß die Anfertigung von Auszügen 
aus den Spar⸗ und reinen Einlagekonten den Aemtern bedeutend 
mehr Arbeit macht, ohne daß größere Erfolge erzielt werden. 
Es find ſomit keine Geſamtauszüge aus dieſen Konten anzu⸗ 
fertigen, ſondern nur in gewiſſen Ausnahmefällen, wenn es tat⸗ 
jächlich erforderlich ift, dürfen die Aemter fih mit entſprechenden 
Anfragen an die betreffenden Banken wenden. : 

Im Zufammenhang damit wird der Finanzkammer aufge⸗ 
tragen, alle durch das Finanzamt für Steuern und Finanz⸗ 
gebühren in Przemysl ergangenen Aufforderungen zur Anferti⸗ 
ae und Einreichung der oben bezeichneten Auszüge zurückzu⸗ 
ziehen.“ si „ 
„Man kann ſich aljo allgemein den Steuerämtern gegenüber 
i Falls auf das Schreiben des Miniſteriums be⸗ 
rufen. 


42 Tierzucht und Tierheilkunde. 42 


Große Auttion der Danziger Herdbuchgeſellſchaft. 
Die am 7. und 8. Januar in Danzig ftattfindende grobe Zucht⸗ 
piehauktion it die bisher am ſtärkſten befchidte dieſer uktions⸗ 
periode. Es kommen zum Verkauf 102 Bullen, 240 hochtragende 
Kühe und 195 hochtragende Färſen. Unter den Bullen befinden 
fo eine ganze Anzahl erſtklaſſiger Form- und Leiſtungsbullen und 
ehr viele Bullen mit hohen Leiſtungen der Voreltern, ſo daß in 
Vatertieren eine ſehr gute Auswa [vorhanden iſt. Da die Januar⸗ 
auktionen auch meiſt die billigſten des Jahres find, kann. ein Ankauf 
auf dieſer Auktion beſonders empfohlen werden. — Zloty werden 
zum amtlichen Kurs in Zahlung genommen. Verladung heſorgt die 
e e e welche auch auf Wunſch Begleiter ſtellt. Sämt⸗ 
liche Tiere find geſund. Kataloge mit vollſtändigen Angaben über 
Abſtammung und Leiſtung verſendet kostenlos die Danziger Herd⸗ 
buchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 6 


Ueber die ansteckenden Urankheiten der Jungtiere, 


SE Bon Aſſiſtent Dr. O. Seifried. ; 

Aus dem Veterinärhygieniſchen und Xierfeu en⸗Inſtitut der 

andes⸗Univerſität Gießen. Direktor: Profeſſor Dr. W. Z wick.) 
ŠH j (Sch bu ß.) 

Dieſe Fragen über die Entſtehung der Jungtier⸗ 
krankheiten ſind lange Zeit viel umſtritten geweſen und 
man hat ſich bis vor kurzem nicht von der Anſchauung 
frei machen können, daß alle dieſe Krankheiten in unmit⸗ 
telbarem Zuſammenhange mit dem Muttertiere ſtehen. 
Die neuere Zeit mit den gewaltigen Fortſchritten der 
bakteriologiſchen Forſchung, die uns die Kenntnis von 
den einzelnen dieſe Krankheit verurſachenden Kleinlebe⸗ 


die Entſtehung und Betämpfung dieſer Krantheiten. 


weſen (Bakterien) vermittelt hat, hat mit dieſer Anſicht 


teilweiſe gebrochen. — Die Tatſache kann zwar nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß gelegentlich die Jungtiere ſchon 
krank geboren werden, und daß in ſolchen Fällen die 
Uebertragung der krankmachenden Keime auf das Junge 
zweifellos ſchon im Mutterleib erfolgt iſt. Es darf hier 
nur an das ſeuchenhafte Verfohlen der Pferde erinnert 
werden, bei dem die Frucht durch einen in der Gebär⸗ 
mutter von beſtimmten Kleinlebeweſen hervorgerufenen 
Prozeß ſchon im 5.—8. Monat ausgeſtoßen wird. Mit- 
unter kommen aber auch lebende ausgetragene Fohlen 
zur Welt, die ſchon nach einigen Tagen verenden und in 
deren Organen überall dieſelben Kleinlebeweſen nach⸗ 
Aung gen können. Der unmittelbare Zuſammen⸗ 
ang zwiſchen Muttertier und Säugling liegt hier klar 
auf der Hand. Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei einer 
oben beſprochenen Form der Fohlenlähme und zweifellos 
ſpielen auch für die Entſtehung der Kälberkrankheiten, 
jo beſonders der Kälberruhr, Schädigungen, die das 
Junge innerhalb der Gebärmutter im Verlauf des beim 
anſteckenden Verkalben ſich abſpielenden Prozeſſes treffen, 
eine weit größere Rolle, als im allgemeinen angenom⸗ 


nen wird. Wenn auch die Mehrzahl der auf dieſem 


Gebiet tätigen Forſcher geneigt iſt, dieſe Zufammenhänge 
mit dem Muttertiere für die Entſtehung der Jungtier⸗ 
krankheiten in den Hintergrund zu ſtellen, jo dürfen fie 
doch keineswegs außer Betracht gelaſſen werden. Trotz⸗ 
dem kann aber wohl geſagt werden, daß die Anſteckung 
eines großen Teils der Säuglinge nach der Geburt, 
außerhalb der Gebärmutter erfolgt. Das iſt auch ver⸗ 
ſtändlich, denn wir haben ja geſehen, daß bei einigen 
Krankheiten die Muttertiere bereits Träger der Krank⸗ 


heitserreger find. Außerdem enthält die Gebärmutter in 


der erſten Woche nach der Geburt eine Reihe von den 
verſchiedenſten anderen Bakterien, die ſonſt nicht darin 
enthalten ſind, anſcheinend, weil die einer Wundfläche 
gleichende Gebärmutterſchleimhaut einen ihnen ſehr zu⸗ 
ſagenden Nährboden abgibt. Aus dieſen Gründen darf 
es nicht Wunder nehmen, wenn mit dem Gebärmutter- 
ausfluß und dem Kot und Harn die äußeren Geſchlechts⸗ 
teile, wie Scham und Euter, ſowie die Streu und die 
ſonſtige Umgebung der Muttertiere verunreinigt und 
mit dieſen Kleinlebeweſen überſchwemmt werden. Die 
in dieſer Umgebung [id aufhaltenden Jungtiere ſind 
alſo ſtändig der Gefahr ausgeſetzt, die genannten Klein⸗ 
lebeweſen teils mit der Milch und beim Saugen am ver⸗ 
unreinigten Euter, teils mit der verunreinigten Streu 
und dem Futter, und ſchließlich durch deren Eindringen 
in die Wundfläche des Nabelſtranges in ihren Körper 
aufzunehmen und daran zu erkranken. Nach den zahl⸗ 
reichen Erfahrungen in der Bakteriologie können z. B. 
anſcheinend wieder geſunde Mutterſtuten noch nach Mo⸗ 
naten und Jahren krankmachende Bakterien in ihrem 


Körper beherbergen und mit dem Kot ausſcheiden und 


dadurch zur Anſteckung ihrer Fohlen Veranlaſſung geben. 
So iſt es auch erklärlich, daß es unter Umſtänden nicht 
gelingt, von einer ſolchen Mutterſtute geſunde Fohlen 
aufzuziehen. Auf der anderen Seite ſcheiden auch die 
erkrankten Jungtiere ihre Krankheitserreger mit den 
Abgängen aus, die ſich in der Streu und dem Dung nicht 
nur gut erhalten, ſondern fogar reichlich vermehren und 
zur Anſteckung anderer Jungtiere Veranlaſſung geben 
können. ; ; ; 

Die Frage, warum in Stallungen, in denen Jung⸗ 
tierkrankheiten heimiſch ſind, ältere Stallinſaſſen nicht 
erkranken, iſt dahin zu beantworten, daß ſolche Tiere im 
Laufe der Zeit eine größere Widerſtandskraft und einen 
gewiſſen Selbſtſchutz erlangt haben, während dagegen det 
Organismus der Säuglinge noch nicht über genügende 
Abwehrkräfte im Kampfe mit den Krankheitserregern 
verfügt. Zudem können bei ihnen, wie ſchon erwähnt, 
Erkältungen (im Anſchluß an die Geburt durch unge⸗ 
nügendes Abtrocknen), zugige Stallungen, naſſe Streu, 
Magen⸗ und Darmkatarrhe, ſowie eine mangelhafte 
Nabelpflege, vermehrte Hilfsurſachen für die Entſtehung 
dieſer Krankheiten ſchaffen. 

Der Anſteckungsſtoff iſt demnach zu einem großen 
Teil in den Ausſcheidungen der Muttertiere. in Streu 
enthalten. Die Anſteckung kann ganz allmählich er⸗ 
folgen. Wenn die Jungtiere beginnen, Streu oder 
Haare zu freſſen, oder an der Wand zu lecken, ſo hat ſich 


das Anlegen von Maulkörben als ſehr zweckmäßig er⸗ 


wieſen. Allergrößter Wert iſt auf einen geordneten 
Weidegang zu legen, ſobald dies irgendwie möglich it. 

Bei Erkrankung von Jungtieren ſind dieſe, wie ſchon 
erwähnt, mit ihren Muttertieren abzuſondern Und iſt 
die Behandlung einem Tierarzt anzuvertrauen, der nach 
Maßgabe der Verhältniſſe Rückſchlüſſe auf die Arſache 
ziehen und eine geeignete Behandlung einleiten kann. 
Da aber häufig die Veränderungen zu Lebzeiten und 
nach dem Tode ziemlich gleichartig ſind, ſo iſt eine genaue 
balteriologiſche Unterſuchung unerläßlich, wenn zu einer 
ſpezifiſchen Behandlung mit Impfſtoffen geſchritten wer⸗ 
den ſoll. Nur ſolche Präparate können Ausſicht auf Er⸗ 
folg verſprechen, die mit dem jeweiligen Erreger der 
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„Fahrläſſigkeit“ kommt bei ihm nicht in Betracht, er iſt 
überaus vorſichtig im Amgang mit Licht und Feuer und über⸗ 
zeugt ſich allabendlich davon, ob alle Gashähne geſchloſſen find. 
Ob aber die mit ihm im gleichen Hauſe wohnenden Perſonen, 
ſeine Leute, oder gar ſeine Nachbarn ebenſolche Muſter an Vor⸗ 
ſicht find? Es dürfte ihn intereſſieren, daß in den auf „Fahr⸗ 
läſſigkeit“ entfallenden 16.60 Prozent ein großer Teil Schäden 
enthalten ſind, die durch unvorſichtiges Umgehen mit feuer⸗ 
gefährlichen Stoffen, durch mit Streichhölzern ſpielende Kinder 
und vor allem durch Nichtbeachtung der feuer⸗ und gewerbe⸗ 
polizeilichen Vorſchriften entſtanden ſind. 

„Mängel an Feuerungsanlagen.“ Herr 3. find Ihre Fenes 
rungsanlagen ſo fehlerfrei, daß durch ſie kein Brand entſtehen 
kann? Iſt Ihnen bekannt, daß oft ſchon beim Bau der Ana 
lagen gefündigt wird und noch mehr bei ihrer Unterhaltung? 

„Brandſtiftung.“ Niemand ijt ſicher vor ihr. Nachſucht, Haß, 
Vernichtung der Spuren eines Einbruchs oder ein bloßer Dumme⸗ 
jungenſtreich ſind einige der vielen Beweggründe. Leider ge⸗ 
lingt es nicht immer, den Täter — oft ein abgewieſener Bettler 
oder ein Landſtreicher, der in der Trunkenheit ſeinem Groll der 
Menſchheit gegenüber Luft macht und einen Schober anzündet — 
einwandfrei zu ermitteln. Herr 3. erfreut fih jedoch bei ſeinen 
Mitmenſchen allgemeiner Beliebtheit. Er hat modernſte Alarms 
und Sicherheitsvorrichtungen angebracht. Seiner Anſicht nach 
iſt Brandſtiftung bei ihm völlig unmöglich. 

„Kurzschluß.“ Der Zahl nach keine beſonders hervortretende 
Brandurſache, wohl aber im Einzelfalle dem Umfang des ange⸗ 
richteten Schadens nach. Die elektriſche Licht⸗ und Kraftanlage 
des Herrn Z. iſt erſt vor wenigen Jahren gründlich erneuert, 
wobei alle erſatzmäßigen Zinkleitungen uſw. ausgewechſelt 
wurden; ein Brand durch Kurzſchluß erſcheint ihm daher aus⸗ 
geſchloſſen. Wird die ausführende Firma Herrn Z. gegenüber 
für Schäden, die durch Kurzſchluß oder ſpäter eintretende Män⸗ 
gel entſtehen, aufkommen? Niemand kann das tun. Den Scha⸗ 
den trägt Herr Z. — falls er nicht verſichert iſt. 

„Uebergreifen.“ Immer wieder leſen wir in den Zeitun⸗ 
gen, daß Brände einen kataſtrophalen Verlauf nehmen, daß oft 
ganze Dörfer, Häuſerblocks, Speicher⸗ und Scheunenreihen ein⸗ 
geäſchert werden, trotz angeſtrengteſter, vereinter Tätigkeit der 
aus der Umgegend herbeigeeilten Feuerwehren. Doch auch dieſer 
Punkt kommt ſcheinbar bei Herrn 3. nicht in Frage. Sein 
Wohnhaus ſteht ijoliert da, höchſtens bei den Ställen und Lager⸗ 
gebäuden könnte allenfalls ein Schaden durch Hebergreifen eins 
treten; doch dagegen zieht Herr Z. die Aufführung einer Brand⸗ 
mauer im nächſten Frühjahr in Betracht. Herr 3. find Sie ſicher, 
daß auf den Nachbargrundſtücken vorher kein Brand ausbrechen 
wird und daß dann die geplante Brandmauer Sie vollkommen, 
auch bei Sturm und ungünſtiger Windrichtung, ſchützen wird? 

„Elementare Kräfte.“ Herr Z. iſt gegen Blitzgefahr ge⸗ 
ſchützt, er hat auf ſeinem Grundſtück nicht nur einen, ſondern drei 
Blitzableiter angebracht. Sind fie jedoch in Ordnung? Es iſt 
nicht ausſchlaggebend für die Abwendung der Blitzgefahr, ob 
ein Blitzableiter vorhanden ift, ſondern was für einer. An RG 
erhöht der Blitzableiter das Einſchlagriſiko. Er „zieht“ den Blitz 
„an“; es kommt darauf an, ob er ihn auch richtig, alſo ohne ihm 
Gelegenheit zum Anrichten von Schäden zu geben, ableitet. 

Ein Drittel aller Brandſchäden beruht auf „Zufall“. Eine 
durch den Stubenhund vom Tiſch heruntergezogene Lampe, ein 
Luftzug, der eine Gardine beim Schließen des Fenſters dem Licht 
zu nahe bringt, ein ſchadhafter Spirituskocher, ein herabfallendes 
Weihnachtslicht find kleine Urſachen, die große Wirkungen 
haben können. Herr 3. find Sie gegen dieſe und unzählige 
andere „Zufälle“ gefeit? a SARE 

Wir kommen nun zum letzten Punkt „Unaufgeklärte Ur⸗ 
ſachen“, die ebenfalls einen erheblichen Prozentſatz ausmachen. 


betr. Fohlen⸗, Kälber⸗, Lämmer⸗ oder Ferkelſeuche her⸗ 
geſtellt werden. An dieſer Stelle kann deshalb vor der 
planloſen Anwendung der in landwirtſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchriften mit großen Reklamen angeprieſenen Mittel und 
Impfſtoffe nur gewarnt werden, denn ſie nützen in der 
Regel nichts. Die Unterſuchung darf ſich nicht allein auf 
das Junge beſchränken, ſondern ſie muß ſich nicht ſelten 
auch auf die Muttertiere ausdehnen, um über die wich⸗ 
tige Frage Aufſchluß zu erhalten, ob die Krankheit des 
Jungen nicht in unmittelbarem Zuſammenhang mit der 
Mutter ſteht. Für die Anterſuchung im Tierſeuchen⸗ 
inſtitut am zweckmäßigſten ift es deshalb, das ganze ver⸗ 
endete Fohlen, Kalb, Lamm oder Ferkel, oder wenn dies 
aus äußeren Gründen nicht möglich ſein ſollte, Organ⸗ 
teile, nämlich Lunge, Leber, Milz, Niere, abgebundenen 
Magen, Gelenk⸗ und Oberſchenkelknochen, unter Um⸗ 
ſtänden nach dem Dafürhalten des zugezogenen Tier⸗ 
arztes auch Blut⸗ und Gebärmutterſekret — beſonders 
bei Pferden — auf dem ſchnellſten Wege einzuſenden. 
Wenn dies geſchieht, ſo wird es in der Mehrzahl 
der Fälle möglich ſein, eine ſachgemäße Behandlung nicht 
nur der Jungen, ſondern auch der Mutter vorzuſchlagen, 
deren Ausführung dann dem behandelnden Tierarzt an⸗ 
vertraut werden muß. Die im einzelnen Falle rein⸗ 
gezüchteten Kleinlebeweſen gewähren überdies den Vor⸗ 
teil, daß ſie gleichzeitig zur Behandlung der noch zu er⸗ 
wartenden Jungtiere, bei denen dieſelbe Erkrankung zu 
befürchten iſt, vorbeugend verwendet werden können. 
Dieſen jogen. ſtalleigenen Impfſtoffen kommt erfah⸗ 
rungsgemäß eine weſentlich kräftigere Wirkung zu, als 
ſolchen, zu deren Herſtellung Kleinlebeweſen derſelben 
Art, die aber aus anderen Beſtänden ſtammen, ver⸗ 
wendet wurden. ; 

Mit dieſen auf einen engen Rahmen zugeſchnittenen 
Ausführungen wurde bezweckt, das Verſtändnis für die 
Entſtehung und Bekämpfung der Jungtierkrankheiten zu 
wecken und zu zeigen, daß Diele bei einer verſtändnis⸗ 
vollen Zuſammenarbeit zwiſchen Tierbeſitzer, Tierarzt 
und Tierſeuchen⸗Inſtitut weſentlich herabgemindert wer- 
den können. Vorausſetzung aber für jeden Erfolg bleibt 
die peinliche Durchführung hyaieniſcher Maßnahmen, 
ſowie eine exakte wiſſenſchaftliche Diagnoſeſtellung in 
jedem Einzelfalle, weil dies allein die Grundlage für 
eine ſpezifiſche Behandlung abgeben kann. 


35 verſicherungsweſen. |45 | 


Bei mir brennt es nicht! 

„Bei mir brennt es nicht!“ Ein geläufiger Ausſpruch, den 
man oft hören kann, wenn von den zahlreichen Schadenfeuern 
der letzten Zeit, die beſonders die Landwirtſchaft betroffen 
haben, die Rede ift, von den durch ſie vernichteten Millionen⸗ 
Men und der Notwendigkeit eines zeitgemäßen Verſicherungs⸗ 

utzes. 

Allen denjenigen, die der gleichen, bequemen Anſicht ſind, 
wird die nachfolgende Statiſtik über Brandurſachen, die uns von 
unſerer Vertragsgeſellſchaft „Viſtula“ zur Verfügung geſtellt 
wurde, zu denken geben. Hiernach entfallen der Anzahl der dies⸗ 
jährigen Brände nach auf 


Fahrläſſigkeit 16.60 Prozent, 


Mün el an Feuerungsanlagen 9.49 Prozent, Es wird nicht mit Unrecht behauptet, daß die „unaufgeklärten“ 
RE ERTL REES F 5 . Brandschäden zum größten Teil unter eine der vorhergehenden 
een TT 3.16 ee Gruppen fallen, z. B. „Fahrläſſigkeit“, „Mängel an Feuerungs⸗ 
elementare Kräfte 9449 Prozent, anlagen“ und nicht zuletzt unter „Brandstiftung“ ; 

VVV een Herr 3, Ihr Haus kann morgen abgebrannt fein; Sie jerk 
unaufgeklärte Arſachen 17.39 Prozent, und Fachleute ſtehen dann vor einem Rätſel. Ein „unaufge⸗ 


klärter Brand“ mehr. ; > 
Wir überlaſſen es Herrn Z., [elber zu entſcheiden — ob auch 
er einen zeitgemäßen Verſicherungsſchutz notwendig u: 


; Summa: 100 Prozent. 
Wir wollen nun mit Herrn 3, bei dem es ebenfalls „nicht 
; RA wird“, die einzelnen Brandurſachen zuſammen durch⸗ 


Mihgalts verzeichnis: Zum Neuen Jahr. — Die Lohnfeſtſetzung auf Grund des Roggenpreiſes. — Geldmarkt. — Landesausſtellung in Poſen. — 


Veſchlüß der Delegiertenverſammlung. — Vereinskalender. — Monopolgrundpreis. — Bücher. — Wann legt denn das Huhn endlich. = 205 


Hühnerbeſtand. — Der genoſſenſchaftliche Geiſt. — Wintertagung 1929 in Danzig. — Tierzuchtausſtellung in Poſen. — Der Landwirt 
ee an d m du ner — Bil, Milch. — De ohann 5 = Die > f K re 

eneralverſammlung der Herdbuchgeſellſchaft. — uskunſtspflicht auf Grund des Gewerbeſteuergeſetzes. — Au ion der anziger erbbudh- 
geſellſchaft. — Über die anſteckende Krankheiten der e da mir brennt es tela > 


der Blutlaus. — 


Genossenschaftsbank Poznan 
Bank spöldzielezy Poznań 


` spółdz. z og. Sdp. 


Poznań, ul. Wjazdówa 3. 


Fernsprecher 4291. 


Postscheckkonto-Nr.: Poznan 200192, 


Girokonten im 


Bank Polski Poznań bzw. Bydgoszcz 

Deutschen Genossenschaftsbank in Polen 

Bank Spółek Niemieckich w Polsce, Al. Kościuszki 45 
Girokonto im Verke 
Ostbank für Handel und Gewerbe, 


[471 


Erledigung aller bankmässigen Transaktio 
und wertbeständigen Spareinlagen. 
ung von Wertpapiere 


Annahme von Złoty- 
bewahrung und Verwalt 
und Dokumenten 


Bilanz am 30. Juni 1928. Bilanz am 30 


) Łódź. 
hr mit dem Ausland bei der: 


Bydgoszez, ul. Gdańska 162. 


Fernsprecher 378, 374. 
Postscheckkonto-Nr. Poznań 200182 


Telegrammadresse: Raiffeisen. 


Inland bei der: 

Agrar- und Commerzbank Katowice O. S. 

Bank für Handel und Gewerbe \ voznan bzw * 
Bank dla Handlu i Przemysłu Bydgoszcz, 
Berlin SW. 19, Krausenstr. 38/39. (8091 
nen. 

An- und Verkauf, Auf- 
Schecks 


n. Einzug von Wechseln, 
Akkreditive. 


Sede 1028, ng 


mija 5 > 9501.12 AZ 4 POLTITITLITTIITLIIITTE E 
ajjenóejtanb |. - BER UD en 22 bd 303 416.50 f 
Sorberisngen in laufender Rechnung. <  107685,75 1 in lauſender Siedjnimg „ . 208.46 : s . 
arenbeftände . ZSZ! dym 216511688 laate, o AES 8 500.— ; Wie ſchon vor dem B 
aber a an 1 409 Wertpapiere „o 1 — — H 
eteifigung bei anderen Unternehmen A = | Beteiligung hei der Gen Vont, 55 350. 7 8 
Hrundftääcke und Gebäude 1020 i bei anderen Unternehmen 1212.67 3 e y 
ea be: Weltkriege: 
157 526 22 Maſch inen und Inventar „ 11 750. R R 
S eee 5 718.86 > RR 2 a e | 
Neſervefon s. 129029 Paſſitva: zl e ſchnell und gut — A 
en? z i SA 5 A Geſchäftsguthaben i 614 ® jede Art 2 s 
an die Genoffenichaftshant - == onds . è . x 1 
Faufende Rechnung f 9 8199.14 eie loge 8 ; 8 663.40 Feuſter und Türen © = 
21525 en 3000 — Erneuerunge fonz e 2744 28 s bei 3027 2 l 
Avofltiongfond® . `. n UA 340 f e = i e 
— — —187315:22 | Pauien : 
* A women wwa | e x > 130.38 255 IB © 5 og 
Hahl der Mitglieder am AAA des Geſchalſtsjahres 10 00 Sr RA 1125 Anfang des Gelhähkiah > = 2 5 W. Datar RE Poznali 6d 3 ; 
ugang: gang: 4. T ber eber ant 8 te rüher Grätz⸗Poſen). ; 5 
ahl der Mitglieder am Enbe des Geschäftsjahres: 66 Bah 2 ugang 4 gang 4 A 4002 © (feih b-Bofen) ® : 
Ende des Geſchäftsjahres 11. e ą e 


Zahl der Mitglieder am 
Jastrzebkener Brennerei Jastrzębiec 
czona odpowiedzialnością 
Lachſtgedt 


Land wirtschaftliche Ein- und Verkaufsgenossenschaft 


Lob2enica 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością Spółdzielnia z ograni 
Wrenger Schauer Stolz Sgediſch 


Wiriſchaſtsbeamier, 


28 Jahre alt, mit landw. Schule und Brennereikurſus, 11 Jahre Praxis, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, ſucht per bald oder ſpäter 
Stellung. Angeb. an. August Vogelgesang. 805 

Rogożno dwór, poczta Sadowa-Wiszma pow. Jaworów k. Lwowa. 


Bekanntmachung. 


Z nin, den 25. Oktober 1928. 
Klage 

1. des Landwirts Karl Kleine aus Lerno, Kreis Wągrowiec, 

2. es Landwirts Er dj Bruſche aus Bracholin, Kreis Wa rowiec, als 
P kläger, vertreten gurch den Rechtsanwalt St. a o e de Ti aus 
Wa rowie, gegen Willy Mönter aus Janówiec, den Leiter der Bih- 
v rwertungs⸗Genoff nſchaft als B klagten, vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Marjan Broß aus nin wegen Verleumdung. 

Die Parteien ſchließen folgenden Vertrag: 

„Die Privatkläger ziehen die Klage zurück. 

. Die Gerichtskoſten tragen der Beklagte und die Privatkläger zur Hälfte. 

„Der Beklagte erklärt, daß er auf er am 27. 3. 1928 ſtattgefundenen 
Generalverſammlung nicht die Ahſicht hatte, die Privatk äger damit 
zu beleidigen und, wenn ſie ſich beleidigt fühlen, zieht er feine 
Aeußerung hiermit zurück. 

4. Der Bek agte verpflichtet ſich, dieſen Vertrag auf eigene Rofen im 

Laufe eines Monats in der deutſchen Zeitung „Landwirtſchaftliches 
entralwochenblatt⸗ zu veröffentlichen. 

4 Das Verfahren wird eingeſtellt. 

i Beſchloſſen und veröffentlicht: 
8. Die Gerichts koſten tragen der Beklagte und die Privatkläger zur Hälfte. 
3 > Beendet, 
(—) Badawia. (— Jaſteniecki. 


© © 
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al li KE 


44 


A 


Reger -Seifanpulver! cm 


Lebende Fasanenhennen u. Hähne 


zum Preise von 25 zł (Versandgebühren 0,45 zł p. Stück) 


Böhmen und Ringiasanen 


hat abzugeben 
prinzi, Stolberg'sches Rentumt der Herrschaft Borzęciczki 
pow. Koźmin Wlkp. (3095 


— ETOWE TIERE SE ß A CEA 


20 poligcie Ardgier niej 


zum 1. Marz zu leichter Baumschularbeit nahe 
der polnischen Grenze gesucht. 
KarlMechler & Go. Forstbaumschu len 


Neu gabel, Krs Sprottau Schlesien. 4005 $ 
— . ̃⁰ I ATE STETTEN REES à 
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SRR 
| i Bilanzen. rj Bilanz am 30. Junt 1928: Bilanz am 30. Juni 1928. 

: — Aktiva: p 21 | Kaſſenbeſtand Attiva: 484071 

3 Kaſſenbeſtand + 5778.87 Laufende Rechnung N 3 ? 66 851.50 


Bilanz für 1927. Forderungen in laufender Rechnung = = „154 175.95 Waren 3 165 099.18 


Vermögenswerte, DSJ | Waren Ba 210.— yh e CYK 
Ratienbeftand 33 23.99 | Wertpapiere BSTR apa ERT Gigant o 0 zk 
Wertpapiere À BRENNT ee 29 440.— EU a A Unternehmen o s 385.— 
Forderungen in fo. Rechnung . 3 699.80 | Wetciliguwą bei der Gen.⸗Bank 132317500 EK de und Gebände 43 o 
Beteiligung bei der Gen Bant 1040.23 Grundstücke und Ge bände 19 17141 | eo nen $ ee EA = 
Einrichtung. Oo RSE: 110 GMO 0500 RORY 5 555 — oka 2 lu ROH = 
> j Stahlkammer RANK 5 4628.10 | © o 5 5 = 
So 5504 02 Säcke . i 1.— 
3 Berprlichtungen A 288 750.30 Lichtanlage a — 
3 Geſchüftsguthab. der verbleib. itgl. 750.— s Paffiva: zł 7 731 984.34 
Meiekvefonbs. „ ausgeſch. w 110 — Geſchäftsguthaben 3534.90 33 Paſſiva: zł 
ACER ZAC f Nlpsferbefonbs. | e 0 © AOR Geſchäftsguthabenn 9944975 
Schuld bei der Genoſſenſchaftsbank 3074.80 f i: 5 5 
Schuld in 1b. Memnun 95 — Betriebs rücklage n 9 967.46 Reſerveſonds 20 448.15 
Spateinia ea 3 508.40 5 488.20 Schuld an die Genoſſenſchaftsbank 33 937.26 Hetriebsrücklagnge * 18 808.41 
; (ES AO ESER S, : 20 | Laufende Rechnung £ 236 955.— Schuld an die Genoſſenſchaflsbank 121 885.95 
Aktiva 5 504 02 zł Spareinlagen ` ä 1125 071,98 Laufende Rechnung 5 101 502.86 
7 Paſſiva 5 488 20 , + NEE n z 9499 75 288 00.85 Re i 5 A 5 A 999 
5 Reingewinn 2 438,74 38 759.9 ehaltrückſtellung 0. 3 5 — 
Gewinn 15.82 zł Reingenu S Reingewinn N 6974.97 321 984.34 


Hahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres; 18 
Zugang — Abgang 3 

Bahl der Mitglieder am Ende des Geſchäftsjahres 15. 

a * Roźminicc, den 18. Dezember 1928. . 1% 


Zahl ber Mitglieder am Anfang des Gefhäftsiahres 78 A - 
: ; gang 4 y Abgang 7 © (4001 f Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres: 139 
Zahl der Mitglieder am Ende des ſchäftsjahres 75, Biggi 4 (8098 


A S 927 gang: 
Spatz und Darlehnsban n Beh ber Mitglieder am, Enbe bes Gejdbńtiejayce:: = 


onsum 


i Spar- und Darlehnskasse Wągrówiec R A > 

S i ie : Spółdzielnia z ograniczona odpowiedzialnościa 

Spółdzielnia z ay > nieograniczoną Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością : g 5 5 Września p 5 
Technau lbt Maaß Zurwehme Held 


Sachweb. (400 


orale u SamenreiniungsmastllN 
ema wee e,, 


zu billiosten Preisen 


tto Miz, Poznań 


| Tel. 2396 Kantuka bu 


„Triumph“ Windiegen 
-„Petkas* Aan 
„Cuseuta“ tir klezsaeten 


Rühenstonpel Auslesemselinen „Record“ wi „Imperator“ 


Zu fofort oder fpäter wegen 
Todesfalls ordentlicher, verhei⸗ j 


4 22 -m Br 2 2 Ś A Ak 
4 Unersetzbare orig. Heid-Trieure u. Schnecken-Trieure 54 n f , 
4 ; sofort lieferbar, zu haben bei: SE Kutſcher | 
4 General-Vertretern 5 bene IS 5 
buche i Waci 8. Bo 2. 
Bronikowski, Grodzki i Wasilewski S. A. J Schmied 
4 Abteilung in Poznań, Pocztowa 10. Sch mied E 
a ; ; i . it eigen ndw eug. i 
A r N N A A aaa 11 5 Sekte, = en f 


und in Ording halten muß, 
geſucht. Beide mit Scharwerker. 


Gut Riehtershof (Sędzinieć) 


e) zakup maszyn i innych 
narzędzi gospodarstwa rolnego 
i oddawanie w używanie człon- 
kom. ża SE: 
Spółdzielnia może nabywać 
i pozbywać gruntai prawa oraz, 
przyjmować poreke wobec tre- 
cich osób za swoich członków. 
Wkładki mogą być przyj- 
mowane także od nieczłonków. 
Sąd okręgowy jako handlowy 
w.Cieszynie, dnia 22 paździer- 
nika 1928. ? (3094 


BF 
Gerste „ur. ee, 


kauft und verkauft ab Speicher] Ab tig. Kraftfutter verk. 
T 


w Kamienicy“ następujące 
zmiany: 

'Uchwałą' Walnego: Zgroma-' 
dzenia 2 14 grudnia 1922 zmie” 
niono $ 2 statutu. Przedmiotem 
przedsiębiorstwa jest odtąd: 

a) przyjmowanie wkładek 
pieniężnych od członków, Za= 
kupno dla nich papierów war- 
tościowych i zarząd nimi, SE 

b) dostarczenia członkom 
$rodków pieniężnych, potrzeb- 
nych do prowadzeniaich przed- 
siębiorstw i gospodarstw, 

c) zakupno i sprzedaż na 
wspólny rachunek wyrobów g0- 
spodarczych rolnych i przemy- 


Obwieszczenia. 


W tutejszym rejestrze spół: 
dzielni wpisano dzisiaj pod 
No. 30 przy firmie: Spar- und 
'Darlehńskasse, spółdzielnia 
z nieograniczoną odpowie- 
dzialnością w Łochowie, że 
2 zarządu ustąpili Wilhelm. 
Zillmann; nowymi czionkami. 
zarządu wybrano «Brunona 
Lange, zastępcą. przewodni- 
czącego i Rudolfa Neubauera. 
. Członkowi zarządu Theodorowi 
Beier'owi powierzono funkcję 
przewodniczącego. 

"Bydgoszcz, 30. 11. 1928 r. 
Sąd Powiatowy (3093 

—ä—— slu rolnego, u 

W rej. Spółdzielni wpisane|' d) ułatwianie zakupu towa- 
dnia 22 października 1928 przy rów, których członkowie w 
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Als ar und BT - 
hervorragend 
in seiner Ver Lenchlug ist unser 


elass- Rrgtfutot 


Hergestellt Aus erstklassigem 
Palmkernschrot oder reiner 
Kleie in Verbindung mit 
reiner hochwertiger Melasse. 
Verlangen Sie bemust. Offert. 


firmie „Spar- und Darlehns- swych gospodarstwach domo- 
kassen-Verein für Kamitz spół- wych względnie rolnych po- E. Schmidtke, Swarzędz | Tel. 306. OR 
dzielnia z nieograniczona odp. trzebują, Telefon 112. (3028 
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bekampfung. 


urn 


Steige 
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ERENER TONYS E 


SS F x : 
Zachodnia Kresowa hodowla zarodowego Drobiu 


Dwór Pisarzowice poczta Mąkoszyce, pow. Kępno 
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en I Poznan (Eingang dureh 
Möhelfahrik u. Pr. Ratajezakad6 


Um- und Aufpoiste- 
rungvonPolste möb. 
in u. ausser d. Hause | 


KĘ 0 


en Hof) 


ET > Bee 


; e j nA ć e. 
e 55 ` % 
bewähren sich seit Jahren unter den verschie- 
densten Verhältnissen vorzüglich und zeichnen sich 
aus durch anerkannt geringen Brennstoffverbraueh, 


wohldurchdachte Konstruktion, solide Werkstatt- 
arbeit, sowie Verwendung hochwertigsten Materials. 


Höchste Auszeichnung der D. L. G. 1925: 
> „Große Silberne Denkmünze“- „Neu u. beachtenswert“ 
5 Günstige Preise und Bedingungen. (96 


- Rheinische Metallwaren- und Masehinenfahrik, Bertin W 8 


hal noch abz a 1) Schwarze Minorkahähne „ à 25.— zł: 7 ; 
aa 20 sonni A % 1 5 2 VL SEW: MIELŻYŃSKIEGO 23 TELEF 9079 
ü iſt dein „) Weiße amerił. Leg ent ne „ 18.— : 
YA, importeve aam 9 Gelbe große Orpington ühne „ 18.— : al MATOWA Auland Ann 
und von der dwirk⸗ ) Rieſenpekingerpel 5 „ 20.— „|= 17 5 5 i 
ſchafiskammer Poe 6) I pe 7 — 18.— „ | 3 Ab Anfang Jauuar 1929 richtet die 
un, 7) Wiringputen weiße nee⸗ = 
e a ee SB. =) Labura, Sand. Puch. u. Beratungsstelle 
SB nnn E „ 30.— Poznań, ulica Zwierzyniecka 15 
N feria 3 X à À 
Saa a a bee e = a EO V ; 
5 | | Buchfiihrungskursus 
' | = für angehende Rechnungsführer ein. In dem auf 1 bis 
A |. = 2 Monate berechneten Kurſus wird Unterricht in fämtlichen 
; E Zweigen der landwirtſchaftl. Buchführung (Buchführung, 
` EUREN ZE Steuerweſen, Befegesfunde, Stenographie, Schreibmaſchine) 
REINIGUNGSMAS CHINEN für Getreide und Sämereien'in = erteilt. Bewerbungen mit genaueſtem ſelbſtgeſchriebenen 
Verschiedenen Größen zu haben bei - E Lebenslauf find bis zum 2. Januar 1929 einzureichen. 
Lin demann in Hallerowa p- Konary E Fordern Sie Proſpekte ein. GER 
Auf Wunsch. Probelieferung (3058) | £ Beachten Sie den Artikel im Zentralwochenblatt Nummer 49° 
OO r rr r MAHA DU MANANA 
DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


ERDMANN KUN 


Werkstätte fir yomehmsie Herren u. 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fahrikate | 


( 
Moderne Frack- und Smoking-Anziige zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 


TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN 


Schneidermeister 


TZE Poznań, ul. Nowa 1, I. 


lerer R 5 
Damenschneiderei e ao 


ee Verner 5 N Verla und Anzeigen: Ing. agr. 


Wie die Saat, so die Ernte! 
Als Generalvertreter der Firma F. NEUHAUS, Eberswalde 


empfehlen wir 
die tausendfach bewährten „Neusaat‘-Veredlungsanlagen, 
hervorragend geeignet zur genossenschaftlichen Saatgut- und Getreidereinigung. 
Niedriger Auschaffungspreis! 
Hohe Rentabilitat! "Einfache Bedienung! 


Referenzen und Kostenanschläge auf Aue 


Wir empfehlen: 
Krafifuttermittel aller Art in vollen Waggonladungen - 


direkt ab Werk, auch in kleineren Mengen ab unseren Lägern. 


Als Spezialitäten für Rindvieh: 
Soyaschrot „„mit ca. 46% Protein und Fett 
Paimkernkuchen .. „5 ; Steigerung 

. Kokoskuchen „„ i der Fettmenge. 
Sonnenblumenkuchenmehl 48,52%. ; ta 
Erdnusskuchenmehl .. ... 58/60% = a 
Baummollsaatmehl .. . 50/½55%. dern en 
Rapskuchen 35/40% ar don 
Leinkuchenmehl 381449 zur 
la präcip. phosphors. Futterkalk mit 38/4201 aż Spes pts Aufzucht 

wovon 95% citratlöslich sind, frei von Säure und So von Jungoleh 


für 


u . 


la Norweg. F ischfuttermehl 
mit ca. 65/68%, Protein, ca. 8/10% Fett, ca. 8/9% phosphors. Kalk, ca. nn Salz. 


Als Stickstoffgabe 


für die Winterung: Nalkstickstoff, sooli. Ammoniak / 
für die Frühjahrsdüngung: Norgesalpeter, Nio 


Wir brauchen: 


æ Gelblupinen und Felderbsen sowie erstklassige | 


Jh letzter Ernte, in vollen Waggonladungen und bitten um 
Braugerste bemusterte Angebote. | 


Wir kaufen jedes Quantum V 
PreBstroh sovi loses Stroh zum Pressen. 
Wir empfehlen 


uns zur Lieferung und Ausführun g von elektr. Licht- ue A 
sowie von Radioanlagen, reichhaltiges Lager in Ersatzteilen 


i | Landwirtsch. Zentral- Genossenschaft 


C Spółdz. z ogr. odp. OOO ONA 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 
Telei. Nr. 1291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, ; (8090 
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